Die Expedition if auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Ser 
— 


Von dem verehrlichen Vereine, 


hundertjährigen Zubelfeier der Verbindung Schleſiens mit der Krone Preußen, 


Mittwoch den 14. Auguſt 


Bekanntmachung. 


„ « 


welcher ſich aus allen Ständen der Provinz Schlefien gebildet hat, um bei der bevorftehenden erſten 
König Friedrich dem Großen ein Denkmal in Breslau 


zu errichten, iſt bei feinem Aufrufe an alle Schleſier, auch an uns beſonders die Aufforderung ergangen: in hieſiger Stadtkommune durch 


Veranſtaltung von Beitragsſammlungen für dieſen Zweck mitzuwirken. 


Von derſelben Geſinnung beſeelt, welche jenen Verein hervorrief, 


iſt es uns eine angenehme Pflicht, dieſem rühmlichen Unternehmen, ſo viel an uns iſt, auf jede Weiſe förderlich zu ſein; und wenden wir 


uns daher vor Allem vertrauensvoll an die 
her von uns erſucht und be 

Einwohner für das Fried: 
als willkommen dankbarlichſt 
Verein abzuführen. 
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geſammte hieſige Einwohnerſchaft mit der Benachrichtigung: daß die Herren Bezirksvorfte- 
tragt worden find, unter Beihülfe ihrer Herren Stellvertreter und anderer Hausbeſitzer von jedem biefigen 
8: Denkmal Subſeriptions⸗Beiträge einzuſammeln, von Jeglichem auch das kleinſte Scherflein 
anzunehmen und das Geſammelte mit den Subſcriptions-Liſten an uns zur Weiter beförderung an den 


Es gilt dem großen Könige, welcher, feinem. Zeitalter weit vorleuchtend, in Schlefien feine glorreiche welthiſtoriſche Herrſcher⸗Lauf⸗ 
bahn eröffnete und begründete; es gilt zugleich dem geliebten, mit allen ſeinen beglückenden Segnungen durch Ihn uns zugewandten Königs⸗ 


hauſe; es gilt endlich der Ehre der 
fühlen muß, da werden wir vertrauen feſt; 


eſinnung, 
Breslau, den 3. Auguſt 1839. 


geſammten vaterländiſchen Provinz! — und wo ſich jeder Schleſier zu begeiſterter Theilnahme angeregt 
auch unſere ehrenwerthen Mitbürger wetteifern, den ſchönen Ruf ihrer patriotiſchen, thatkräftigen 
auf welchen ſie mit Recht ſtolz ſein dürfen, aufs Neue rühmlichſt zu bewähren. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 


verordnete 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt: Käthe. 


geſorgt. Weil aber das Recht ſelbſt 
ekrete ſehr zweifelhaft geworden war, 


N and., 8 ren können. Durch ein Decret vom 9. Vend. XIII.] Schuld und für Herſtellung der laufenden Zinszahlung 
Duden, m — ) Wenn ein | (im Dftbr. 1804) wurden die aufgelaufenen Zinsrück⸗ ſo viel als mögli 

Tag im Jahre das Gemüth des ächten Preußen zur eis | ee er en. ſchlagen. durch Napoleons 

ner würdigen und fröhlichen Stimmung anregt, ſo iſt = m 


es gewiß der Geburtstag unſeres heißgeliebten Monar⸗ 
chen; in dieſem Sinne und in dieſer Bedeutung wurde 
der hochwichtige Tag in unſerem Badeorte gefeiert. 
Außer den in dieſem Jahre zahlreich anweſenden Bade⸗ 
gäſten hatten ſich nicht allein aus der Nähe, ſondern 
auch aus unſerem lieben Nachbarlande Polen mehrere 
hochgeachtete Verehrer dieſes freudigen Tages zu einem 
frugalen Diner in dem Geſellſchaftshauſe verſammelt. 
— Der würdige Veteran von der Armee, Herr Major 
von Winterfeld, brachte mit wenigen, aber kraftvollen 
Worten den Toaſt auf das Wohl Sr. Majeftät des 
Königs aus, welcher mit Freude und Enthuſiasmus auf: 
genommen und bethätiget wurde. In gleicher Bedeu⸗ 
tung wurden Toaſte von den hochgeachteten Gäſten, 
Herrn Landrath von Borowsky, Herrn Land- und 
Stadtgerichts⸗Rath Rhau und Hrn. Oberamtmann Ul⸗ 
brich ausgebracht. Ein zahlreicher und fröhlicher Ball 
beſchloß den feierlichen Tag. . 


Berlin, 11. Auguſt. Angekommen: Se. Ex⸗ 
cellenz der Wirkliche Geheime Rath, Freiherr Alexander 
von Humboldt, von Teplitz. — Abgereiſt: Se. 
Excellenz der General⸗Lieutenant, Chef der Gendarmerie 
und Kommandant von Berlin, v. Tippelskirch, nach 
der Provinz Pommern. ö 

Kein Gegenſtand der Verwaltung thut ſo deutlich 
den Unterſchied zwiſchen den Grund ſätzen 
der vormaligen franzöſiſchen und der preu⸗ 
fiſchen Verwaltung kund, als das Schulden: 
weſen der rheiniſchen Gemeinden. Da die Länder 
am Rhein ſo oft der Schauplatz des Krieges gewe⸗ 
fen. waren, fo mußte wohl dieſes Schulden - Wefen 


fehr bedeutend fein. indeſſen ab, als die Proz 
vinz mit Frankreich vereinigt . h, a 2 


Seiten der Regierung nichts, um d 3 5 
ter Bezahlung zu verhelfen, . 
wurden ſogar in Folge der ſtrengen Vorm 

: a undſchaft des 
Staats von der Regierung ſelbſt gefliſſentli ; 
b 7 : ſſentlich gehindert, 
ihre Schuldigkeit zu erfüllen. Nur hin und wieder ge⸗ 
lang es einer Commune, den Präfekten zu täuſchen, 
eine geſetzlich unzuläffige, der Staatsauffiche entzogene 
Nebenkaſſe zu errichten, und aus dieſer verſtohlener Weiſe 
etwas für ihre Gläubiger zu thun. Endlich wurden 
die Klagen der letztern ſowohl, als der Gemeinden ſelbſt, 
zu laut, gald daß die Regierung fie ganz hätte überhö⸗ 


nicht nur von 


n es wurde doch wenigſtens N 
die Schulden zu liquidiren und nach und nach zu be⸗ 
richtigen. Indeſſen ſchien die Regierung ſelbſt dieſe An⸗ 
näherung an die Gerechtigkeit, von welcher keine Regie⸗ 
rung ſich je nur um einen Schritt entfernen ſollte, bald 
wieder zu bereuen, die Gemeinden zeigten ſich eifrig, 
ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen, fo daß man beſorgte, 
ſie möchten ihre Kräfte, deren Napoleon zu andern 
Zwecken bedürfte, zu ſehr anſtrengen, und dann für die 
Zwecke des Herrſchers zu wenig davon übrig behalten. 
Die Ausführung des Dekrets kam daher, da ſie nicht 
durch die Gemeinden ſelbſt zu bewirken war, ſondern 
von den Behörden abhing, ins Stocken. Die Gläubi⸗ 
ger erhielten nach, wie vor Nichts, und die Zinsrück⸗ 
ſtände ſchwollen zu einer immer größern Summe an. 
Um aber dieſer Ungerechtigkeit eine legale Form zu ges 
ben, verwandelte Napoleon durch ein Dekret vom 21. 
Auguſt 1810 die Schulden der Gemeinden in Renten, 
ohne jedoch den Maßſtab feſtzuſetzen, und behielt ſich 
vor, denjenigen Theil der Gemeinde⸗Einnahmen zu be⸗ 
ſtimmen, welcher zu deren Bezahlung verwendet werden 
ſollte. Auch dieſes Decret wurde aber, fo viel mir be: 
kannt, nur in einer einzigen Gemeinde ausgeführt, de⸗ 
ren Schuld von ungefähr 100, Thalern in eine 
Rente von wenig mehr als 800 „Thalern verwandelt 
wurde, fo daß alfo die Gläubiger für immer mit einer 
vier Fünftel des Capitals betragenden Rente ſich begnü⸗ 
gen mußten. In allen andern Gemeinden geſchah 
nichts, und die Sache blieb im vorigen Zuſtand. Aber 
die Krone wurde allen dieſen Ungerechtigkeiten durch ein 
Decret vom 20. März 1813 aufgeſetzt, durch welches 
alle Gemeindegüter zur Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe ein⸗ 
gezogen wurden, welche dafür den Gemeindekaſſen ver⸗ 
hältnißmäßige Renten auszahlen ſollte. Glücklicher Weife 
endete Napoleons Herrſchaft, bevor dieſes ſcheußliche 
Dekret ausgeführt werden konnte. Die Aufhebung deſ⸗ 
ſelben und die Zurückgabe der Gemeindegüter an die 


rechtmäßigen Eigenthümer war eine der erſten Hand⸗ 


lungen der preußiſchen Regierung, als fie die Provinz 
in Beſitz genommen hatte. Gleich nach Organiſirung 


der neuen Behörden wandten eben dieſe ihre Aufmerk⸗ 


ſamkeit dem Schulden⸗Weſen zu und erweckten da⸗ 
durch neue Hoffnungen in den Gläubigern, welche 
unter der vorigen Regierung ihre Forderungen für 
völlig verloren hatten halten müſſen. Zuvörderſt 
wurde auf adminiſtrativem Wege für Liquidirung der 


um mußte dur 


nußte durch ein Geſetz auch für Feſtſtellung des Rechts⸗ 
zuſtandes zwiſchen Gläubigern und Schuldnern geſorgt 
werden. Dies erſchien unterm 7. März 1822. Die 


Regierung betrachtete darin Napoleons Dekrete und den 


dadurch herbeigeführten Zuſtand als ein Unglück, wel⸗ 
ches die Gemeinden und die Gläubiger gleichmäßig be⸗ 
troffen hatte. Die erſten, ſo viele Jahre lang gewalt⸗ 
ſam gehindert, ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen, waren 
nicht mehr im Stande, die ungeheuren Rückſtände zu 
tilgen, die wider ihren Willen erwachſen waren. Sie 
hatten ſogar durch Napoleons Dekrete einen geſetzlichen 
Anſpruch auf Niederſchlagung eines Theils derſelben er: 
langt, der ihnen nicht wieder genommen werden konnte. 
Die Gläubiger dagegen hatten alle Ausſicht auf irgend 
eine Befriedigung verloren, und ſahen ihre Forderungen 
als gänzlich vernichtet an. Wenn ihnen die laufende 
Verzinſung und die allmählige Tilgung der Kapitalien 
ſowohl, als der nicht früher gänzlich niedergeſchlagenen 
Zinsrückſtände geſichert wurde, ſo widerfuhr ihnen ein 
vorher nie zu ahnendes Glück. Der Inhalt 
des Geſetzes beweiſt deutlich, daß es aus dieſen Anſich⸗ 
ten hervorgegangen iſt. Zugleich aber brachte die preu⸗ 
ßiſche Regierung ihre Grundſätze hinſichtlich der mög: 
lichſten Freiheit und Selbſtſtändigkeit der Gemeinden in 
Anwendung, indem fie zur Anerkennung der Schulden, 
zur Feſtſtellung der Schuldentilgungsplane und zur Re⸗ 
gulirung der zu Erfüllung derfelben erforderlichen Steuern 
und andern Mittel den Gemeinden Bevollmächtigte frei 
wählen ließ und ihnen eine tiefgreifende Einwirkung 
einräumte. Dieſes Geſetz und die zu deſſen Ausfüh⸗ 
rung erlaſſenen Inſtruktionen wurden allenthalben in 
der Provinz mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommen. 
Regierungen und Gemeinden metteiferten, die früher 
vom franzöſiſchen Gouvernement abſichtlich verwickelte 
und mit der geſetzloſeſten Willkör behandelte Angelegen⸗ 
heit wieder in eine gefegliche Ordnung zu bringen. Der 
tüchtige und rechtliche Sinn der Rheinländer hat ſich 
hierbei auf das erfreulichſte bewährt. Es hat ſogar dort 
nicht an Gemeinden gefehlt, welche die Erlaubniß nach⸗ 


geſucht haben, ſogar die geſezlich niedergeſchlagenen Zin⸗ 


ſen ihren Gläubigern nachträglich bezahlen zu dürfen. 
Wie wichtig der Gegenſtand iſt und welchen Ape 
preußiſche Geſetzgebung und Verwaltung, unterſtützt von 
der Rechtlichkeit und dem Eifer der Gemeinden, gehabt 
hat, wird am beſten die nachfolgende Zuſammenſtellung 
zeigen, welche ſämmtliche Regierungsbezirke der Rhein⸗ 


* 


provinz umfaßt. — Bei der erſten Zuſammenſtellung 


wurden ermittelt: 8,165,004 Rtlr. Kapitalien, 2,679,336 Sonnabend fand abermals 


Rtlr. nicht niedergeſchlagene Zinsrückſtände. Hiezu tre⸗ 
ten an ſpäter 29 —— Schulden 1.538965 Athlr. 
Kapitalien, 363,803 Rtlr. Zinsrückſtände. Summe der 
ganzen Schuld: 12,741,413 Re. — Am Ende des 
Jahres 1838 blieben noch zu bezahlen 1,926,669 Rtlr. 
an Kapitalien, 417,704 Rchlr. an Zinerückſtänden. 
Summa 2,344,373 Rthlr. Hieraus ergiebt ſich, daß 
in den breiundzwanzig Jahren der preußischen Verwal⸗ 
tung eine Summe von 10,402,040 Rei. an Gemein⸗ 
deſchulden getilgt worden iſt. Wäre ferner nach fran⸗ 
zöſiſchen Grundfägen verwaltet worden, ſo würde dieſer 
bedeutende Theil des Provinzial ⸗Eigenthums wahr: 
ſcheinlich gänzlich vernichtet, wenigſtens bis auf einen 
ſehr geringfügigen Betrag reduzitt worden ſein. 


Greif swald, 4. Auguſt. (eig. 318) 


5 A ; Am geſtrigen Tage 
feierte die hieſige Univerſität den Geburtstag Sr. Kö⸗ 
nigl. Majeſtät. 


i a 5 ine beſondere Bedeutung für die hie⸗ 
ſige Univerſität erhielt aber dieſe Feier noch dadurch, daß 
bei derſelben zum erſtenmale eine Einrichtung bleibend 
ins Leben trat, deren ſich die übrigen vaterländiſchen 
Univerſitäten ſchon längſt erfreuen, indem nämlich durch 
die Gnade Sr. Königl. Majeſtät in dieſem Jahre auch 
die hiefige Univerſität nach ihrem jetzt beinahe vierhun⸗ 
dertjährigen Beſtehen in den Stand geſetzt worden iſt, 
alljährlich am 3. Auguſt den Studirenden aller Fakul⸗ 
täten Preisaufgaben aufzugeben, 


Deut ſchland. 
Aus dem Hannöverſchen, 3. Auguſt. Der 
uſtand in unſerm Lande wird immer verwickelter und 
es muß von Seiten der Regierung bald etwas geſche⸗ 
hen, um dem Dinge ein Ende zu machen, denn ſo kann 
es nicht länger mehr bleiben. Es wird hoffentlich von 
beiden Seiten eine Annäherung ſtattfinden. Daß das 
Staatsgrundgeſetz viele Mängel hatte, kann Niemand in 
Abrede ſtellen. Wäre man mit Umſtoßung deſſelben 
nicht fo raſch zu Werke gegangen, fo hatten die jetzigen 
unangenehmen Verhäaͤltniſſe ſich wahrſcheinlich nie ge⸗ 
zeigt. Unſer Land hatte in zu langer Zeit ſeinen Kö⸗ 
nig nicht in der Nähe gehabt und dieſer war dem Volke 
ſo zu ſagen etwas Neues. Die Amtmänner waren wirk⸗ 
lich kleine Fürſten. Die Hannoveraner wollen eigen be⸗ 
handelt ſein. Das Volk hat von jeher mit unwandel⸗ 
barfeftem Glauben an den Geſetzen der Obrigkeit ge⸗ 
hangen. Wenn man jetzt aber die Anſichten fo man⸗ 
cher jungen Leute hört, ſo ſollten einem wahrhaftig die 
Haare zu Berge ſteigen. Daraus kann nimmer Gutes 
hervorgehen. Einige Zeitungen ſind auch von dem Vor⸗ 
wurfe nicht frei zu ſprechen, daß fie das Ihrige redlich 
dazu beigetragen. So manche Artikel über Kleinigkei⸗ 
ten, die vergrößert werden, befördern nur die Gährung. 
Kennen wir doch viele Frauen, die ſich ſonſt um Zei⸗ 
tungen nicht kümmerten, vielmehr blos die Heiraths⸗ ꝛc. 
Anzeigen lasen, jetzt aber mit ſolcher Begierde nach den 
politiſchen Sachen greifen, daß man darüber nut mit 
Beſorgniß erfüllt werden kann. Woher dies? Statt 
daß man ſonſt in Geſellſchaften einander mit der Zunge 
wuſch politiſirt man jetzt und bekrittelt hohe Perſonen. 
5 (Elberf. Ztg.) 
Hamburg, 8. Auguſt. Der Redaktion des Cor: 
reſpondenten iſt nachſtehendes Schreiben mit der Bitte 
im Inſertion und Nachachtung zugegangen: „Die Un⸗ 
terſuchur ach dem Willen Sr. Maj. des Kö⸗ 
„dung, welche nach i 
nigs Mon bie Unterzeichner der Vorſtellung des hiefi- 
gen Magistrats über die Verfaſſungs⸗Angelegenheit ein: 
geleitet iſt, hat ihren Anfang genommen. Da der 
Prozeß kein öffentlicher iſt, fo können Berichte über deſ⸗ 
ſen Verlauf nue ungenau fein, und, Reflexionen leicht 
ſtörend, auf den ruhigen Gang der Juſtiz einwirken. 
Angelegentlichſt bitten wir daher die verehrlſchen Bei: 
tungs⸗Redaktionen, vor Beendigung des Prozeſſes keine 
referirende und ralſonnzrende Artikel über den Gegen⸗ 


ſtand deſſelben aufzunehmen. Wir ſelbſt werden es ung 
angelegen fein laſſen, 


lten, nach Beendigung des Prozeſſes 
demſelben die größte, geſetzlich uläſſige Publicität zu ges 


3 
ben. Hannover, den 5. Auguſt 1839. — Rumann. 
Evers. Kern. Oeltz en. Meyer. Balde⸗ 
n ius.“ 


Großbritannien. 

London, 6. Auguſt. Die Fürftin von Hohen: 
lohe⸗Bartenſtein und die Fürftin Therese von Ho⸗ 
benlohe verließen am Sonntag früh Marlborough⸗Houſe 
Rund begaben ſich nach dem Tower, wo fie ſich am Bord 
des „Batayier nach Rotterdam einſchifften. — Die 
Prinzeſſin Sophie leidet noch immer an faſt völliger 
Blindheit. 


In Stockport hat die Behörde in der Nacht vom 
30. Juli 19 Chartiſten verhaftet und eine dieſer 
Volkspartei zugehörige Kiſte mit Waffen in Beſchlag ge⸗ 
nommen. In Folge diefer Maßregel verſammelten ſich 
am Tage darauf in verſchiedenen Theilen des Ortes meh⸗ 
rere Volkshaufen, die aber mit leichter Mühe zerſtrent 

wurden. Die Verhaſteten wurden vor Gericht geſtellt. 
In Mancheſter war am Freitag wieder eine Charti⸗ 
ſten⸗Verſammlung gehalten worden, wobei ungefähr 
2000 Perſonen zugegen waren. Fünf der Hauptredner 
bei dieſer Verſammlung und bei früheren ſind verhaftet 


chen Wendepunkt in dieſem Verhältniß zum Auslande 


und nach dem Gefängniſſe abgeführt worden. Am 
) eine Verſammlung von 
10,000 Menſchen daſelbſt ftate, in welcher mwüthende 
Reden gegen den Magiſtrat gehalten wurden; auch ward 
eine Reſolution angenommen, welche erklart, daß der 
heilige Monat am 12. Auguſt anfangen ſolle. Es iſt 
in Mancheſter eine Pulver: und Kugel⸗ Fabrik aufge⸗ 
hoben und ein Waffenſchmidt eingezogen worden, der 
für die Chartiſten arbeitete. Unter den bisher erfolgten 
Verurtheilungen ſind am bemerkenswertheſten die des 
oftgenannten Vincent vor den Aſſiſen von Oxford zu 
einjährigem Gefängniß und des Konvents⸗Mitgliedes 
Collins vor den Aſſiſen von Warwick. Die Strafe des 
Letzteren, der wegen ſeines ſonſtigen guten Benehmens 
zur Begnadigung empfohlen wird, Aft aus den Berich⸗ 
ten nicht zu erſehen; vor denſelben Aſſiſen aber wurden 
vier andere Chartiſten, welche an der Demolirung des 
Hauſes des Herrn Bournes in Biemingham Theil ge⸗ 
nommen hatten, zum Tode verurtheilt. 

Nie ift in Friedenszeiten, ſagt das „Morning⸗Chro⸗ 
nicle“, mit folder Thätigkeit für die Armee 
geworben worden, als in dieſem Augenblicke. Aus 
der ganzen Umgegend, beſonders aus den Ackerbau⸗Be⸗ 
zirken, kommen junge Leute nach London, um Dienſte 
zu nehmen. Diejenigen, die brauchbare Rekruten lie⸗ 
fern, erhalten eine Belohnung von 10 bis 20 Schill., 
und die oſtindiſche Kompagnie giebt 10 Schill. für Re⸗ 
kruten von 5 Fuß 5 Zoll unter 30 Jahren, und 15 
Schill. für ſolche, die 5 Fuß 7 Zoll meſſen. — Nach 
dem „Age“ werden 4 Linienſchiffe mit größter Eile 
für das mittelländiſche Meer ausgerüſtet. — Geſtern 
wurden einige untere Stadttheile von Birmingham 
überſchwemmt, da ein Theil des 30 Fuß hohen Ufers 
des nahen Worceſterkanals in Folge der heftigen Regen⸗ 
güſſe, die einen Theil der umgegend unter Waſſer geſetzt 
hatten, in einer Länge von beinahe 50 Fuß war einge⸗ 
riſſen worden. 


Nationaleitelkeit gekränkt; das iſt kindiſch, wenn es gilt 
dem Lande, und man kann in dieſem Fall wohl ſagen 
der Welt, eine finanzielle Kriſis zu erſparen. — Wir 
haben zwar ſchon erwähnt, daß die gegenwärtige Verle⸗ 
genheit in Vergleich mit frühern nicht eben von großer 
Bedeutung erſcheint; die Lage iſt jedoch der Art, daß 
ſie leicht und in kurzer Zeit weit ſchlimmer und wirk⸗ 
lich bedenklich werden könnte. Eine Haupturſache ift 
wohl die ſtarke Baarſendung nach den Kolonien in Folge 
der Sklaven⸗Emancipation und der Mexikaniſchen Blo⸗ 
kade. Das Reſultat der bevorſtehenden Ernte iſt noch 
ungewiß; — die politiſchen Verhältniſſe find es eben⸗ 
falls, und ſelbſt bei leidlich guter Ernte würden neue Kriegs⸗ 
befürchtungen allein hinreichen, das Mißverhältniß zwi⸗ 
ſchen Kredit und wirklichem Geldvorrath gar ſehr zu 
ſteigern. Dazu kommt noch eine andere Beſorgniß. Die 
Chartiſten⸗Vereine nehmen immer zu; ſchon wird die 
Zahl der unzufriedenen Arbeiter auf mehr als 100,000 
geſchätzt; dieſe haben, wohl mit ſehr wenigen Ausnah⸗ 
men, ſämmtlich Geld in den Sparkaſſen, deren Fonds 
bei der Bank deponirt ſind, und die Bank dürfte nicht 
im Stande fein zu zahlen, wenn die Erſparniſſe zurück⸗ 
gefordert würden. Unter ſolchen Umftänden könnte die 
Unterlaffung einer Sicherungsmaßregel aus Nationalei- 
telkeit dem Verſtändigen nur kindiſch erſcheinen.— Et⸗ 
was mehr Grund haben vieleicht die Franzoſen, dieſe 
Verſchmelzung der finanziellen Intereſſen mit dem mäch⸗ 
tigen Inſelreiche zu tadeln, weil diefes — bei zuneh⸗ 
mender oder auch nur dauernder Verlegenheit — leicht 
die ganze Hand ergreifen könnte, da man ihm den klei⸗ 
nen Finger gereicht. Andererſeits iſt zu bedenken, daß 
eine wirkliche Kriſis in England auch für Frankreich 
leicht verberblich werden könnte, und daß eben in der 
zunehmenden Einigung und Verſchmelzung der großen 
Geldkräſte verfchiedener Staaten, die beſte Bürgschaft lie⸗ 
gen möchte, daß der Handel im Allgemeinen an Zukunft 
nicht ſo leicht wie früher durch temporäre Verlegenheiten 
einzelner Staaten gefährdet und erſchülttert werden wird. 


Frankreich. 

Paris, 6. Auguf Die Pairskammer hat 
geftern das Finanzgeſet (Budget) für 1840 mit 115 
N gegen eine votirt. — Die Seffion von 
1839 wurde heute in beiden Kammern durch 
Verleſung der treffenden Ordonnanz ge⸗ 
ſchloſſen. — Es iſt don neuem ſtark die Rede von 
einer Aenderung im Kabinet; man will wiſſen, Thiers, 
der vor zwei Tagen eingetroffen, werde nächſtens ins 


Miniſterium berufen werden; Unterhandlungen ſind im 
e und man 


Die Bank von England 

hat ſeit ihrem Beſtehen mehrere Krifen erlebt; nament⸗ 
lich 1745, 1780, 1797 (pitt's Reſtriktions⸗ Akte) xx. 
— Die gegenwärtige Verlegenheit ift weit entfernt von 
der Bedeutſamkeit jener frühern. — Sehr allgemein iſt 
die Meinung, daß Englands weſentlichſtes Intereſſe das 
kommerzielle ſei; in Wahrheit iſt jedoch das ach. Wir⸗ 
Intereſſe vorherrſchend; daher die aut a 
kung jedes erheblichen Ernte Ausfallen ! gr 
Lage, nicht allein bei wirklichem Mißwachs, ſondern 
auch wenn Kriegs rüſtungen und andere, Umftände den 
Ertrag eines Jahres als nicht genügend zur Deckung 
aller Bedürfniſſe erſcheinen laſſen. 


ein baldi fat. — 

. — Dan gane den Ach wee Fecht Paſche. eh gde am 

Betrag der Summe, die England dem Auslande für | Zuilerienhofe, hat fein Abberufungsſchreiben erharen; 
Getreldezufuhren ſeit vorigem Herbſt ſchuldig geworden, die diplomatiſchen Angelegenheiten der ‚Pforte follen in 


Zukunft in Paris von einem Geſchäftsträger beſorgt wer⸗ 
den. Man ſieht in dieſer Anordnung die Hand Chos⸗ 
rew Paſcha's, der es mehr mit Rußland als mit Frank: 
reich hält. — Es wird verſichert, der Kaiſer Niko⸗ 
dans fei von St. Petersburg nach dem Süden feines 
Reiche abgereift, um dem Schauplatze der Ereigniſſe im 
Orient näher zu fein. Der Kriegsminister ſoll ihn be⸗ 
gleiten. — Admiral Baudin war, nach den letzten 
Berichten, mit einem Theil ſeiner Flotte zu New⸗Vork 
erwartet. 

Heute verſammelten ſich beide Kammern, um die 
Verleſung der Ordonnanz, durch welche die Seſſion von 
1839 für geſchloſſen erklärt wird, anzuhören. In der 
Pairs⸗Kammer, in welcher ſich ungefähr noch 50 Pairs 
eingefunden hatten, erſchien der Conſeils⸗Präſident, die 
Miniſter des Handels, der Finanzen und des öffentlichen 
Unterrichts. Der Conſeils⸗Präſſdent übergab dem Prä⸗ 
ſidenten der Kammer die Ordonnanz, worauf dieſer fie 
verlas und die Kammer auseinander ging. — In der 
Deputirten⸗Kammer erſchienen die Miniſter des Innern, 
der Juſtiz, des Krieges, der Marine und der öffentlichen 
Arbeiten, fo wie 50 bis 60 Deputitte. Hier verlas der 
Minifter des Innern die Ordonnanz, worauf bie Kam: 
mer ſich unter dem Rufe: „Es lebe der König! 
trennte. 

Der Königl. Preußiſche Geſandte Baron v. Arnim 
hat am 3. Auguſt, zur Feier des Geburtstages feines 
Königs, den Ministern, dem diplomatiſchen Corps, den 
Präſidenten der Kammern, mehren Generalen, den Prä⸗ 
fekten ꝛc. ein großes Diner gegeben. Abends war das 
Geſandtſchafts⸗Hotel itluminirt. — Ein hieſiges Blatt 
meldet, man gehe mit der Errichtung eines Re⸗ 
gierungsblattes in großem Formate um. Die Ne: 
daktion follte unter 9 von den 9 Miniſtern gewählten 
Redakteuren vertheilt werden, und Herr Lingai die Ober⸗ 
leitung übernehmen. Jeder Redakteur würde nut ſpeziell 
über das Miniſterium schreiben, dem er angehörte, und 
die Artikel ſollten unterzeichnet werden. — Der Mini⸗ 
ſter des Innern bewilligte geſtern den Dichtern und 
Komponiſten, welche gegen die Vereinigung der 
Italieniſchen und Franzöſiſchen Oper proteſti⸗ 
ren wollten, eine Audienz. Der Miniſter ſchien zwar 
die vorgebrachten Einwendungen vollkommen zu würdi⸗ 
gen, nichtsdeſtoweniger entfernten ſich die Antragſteller 
mit der Ueberzeugung, daß die Vereinigung ſtattfinden 
werde. — Die Eiſenbahn nach Verſailles iſt doch 
noch am Sonntage dem Publikum geöffnet worin, und 


Zuſtand des Kreditors, in den des Debitors übergegan⸗ 
gen. Die Schuld aber muß entweder durch Geld oder 
durch Waaren gedeckt werden, und da die Waarenpreiſe 
gegenwärtig ſehr gedrückt ſind, ſo bleibt nichts übrig als 
die Verſendung baaren Geldes, wodurch die Baarſchaft 
der Bank ſich natürlich mehr und mehr vermindern muß. 
Die Bank mußte daher ein Mittel finden, den natür⸗ 


abzuwarten. Sie hat ſich in Folge einer Uebereinkunft 
mit Hrn. d'Argout ei die Bank von Frankreich ge- 
wandt. Das Londoner Bankierhaus Baring wird auf 
verſchiedene Pariſer Bankierhäuſer bis zum Belauf von 
48 Mill. Fr. Wechſel ziehen, welche die Bank von 


auf 200 Millionen Fr.; dadurch iſt das Land aus 
Frankreich, je nachdem ſie ihr präſentirt werden, dis⸗ 
kontiren wird; und die Bank von England iſt befugt, 
die urſprünglichen Termine dieſer Wechfel, falls es ihr 
convenirt, verlängern zu laſſen. — Die Sicherheit der 
Wechſel beruht erſt zunächſt auf der Unterſchrift des 
Hauſes Baring, welches Bürge für die Proviſion iſt; 
dann auf der Garantie der Bank von England, 
endlich auf Depofiten, welche dieſe Bank in Engl. 
Fonds zu leiſten ſich erboten hat. Größere Sicherheit 
läßt ſich alſo nicht leicht denken. — Man hat geſagt, 
das Arrangement ſei den Statuten der Franzöſiſchen 
Bank zuwider, das iſt aber keineswegs der Fall; es iſt 
ein außerordentliches Geſchäft in ganz gewöhnlicher Ge⸗ 
ſchäftsform, dreimonatliche Tratten, von einem der er⸗ 
ſten Bankierhäuſer in London für Rechnung und unter 
Garantie der Bank von England gezogen, von einem 
der erſten Pariſer Häuſer präſentirt, von einem andern 
acceptirt, werden von der Franzöſiſchen Bank diskontirt. 
— Vom 1. Auguſt wird im „Courier“ gemeldet, daß 
der erwähnte Vertrag wirklich abgeſchloſſen worden iſt. 
Die Pariſer Bankierhäuſer ſind: „Hottinguer u. Komp., 
Deleſſert u. Komp., Baguenault u. Komp., Andre u. 
Cottier, Jean Charles Davilliers u. Komp., Pillet Will 
u. Komp., Jacques Laffitte u. Komp., Jacques Lefebvre 
u. Komp., Louis d'Eichthal u.! Is, Jonas Hagermann, 
Mallet kreres u. Komp., Perier freres, J. A. Blanc 
Collin u. Komp., Gabriel Odier u. Komp., Aguirre⸗ 
vengog u. Uribarren.“ — Die zu traſſirende Summe 
beträgt 2 Mill. Lſt., kann jedoch, wenn es nöthig er⸗ 
achtet wird, auf 4 Mill. erhöht werden. — Viele der 
erſten Zeitfepriften in England wie in Frankreich 
haben ſehr gegen dieſe Maßregel geeifert; beide wohl mit 
Unrecht. Die Engländer fühlen ſich dadurch in ihrer 


obgleich die Erlaubniß zur Benutzung erſt am Morgen 
ertheilt wurde, und a Ming zur Kenntniß des 
Publikums kam, ſo belief ſich die Einnahme dennoch 
auf 16,000 Fr. RR . 4 

Nhodez, 2. Auguft. Am Tten d. wird die Ue⸗ 
bertragung der ſtekblichen Hülle des heil. Artemon, 
welchen der Papſt der Diözeſe von Rhodez geſchenkt hat, 
hierher ſtattfinden. Dieſer Ceremonie werden der Erz⸗ 
biſchof von Bordeaux, der Erzbiſchof von Alby, der Bi⸗ 
ſchof von Hermopolis und der Biſchof von Rhodez bei⸗ 
wohnen. Man wird hier ungefähr 800 Prieſter in 
ihrem prieſterlichen Schmucke fehen. 


Spanien 
Madrid, 28. Juli. Die Stimmliſten der 
Wahlen find geſtern Nachmittag 2 Uhr geſchloſſen 
worden. Von den 7818 Wählern der zehn Wahlkol⸗ 
legien der Hauptſtadt nahmen nur 2600 an den Wah⸗ 


len Theil, die völlig zu Gunſten der Exaltirten ausge⸗ 
fallen ſind. 


Nieder lande. 

Haag, 4. Auguſt. Der König hat den Prinzen 
Alexander, den zweiten Sohn des Prinzen von Ora⸗ 
nien, zum General⸗Major in der Kavalerie ernannt. 
Man verſichert, ſagt das „Handelsblad“, daß der Kaiſer 
von Rußland dieſem jungen Prinzen das Kommando 
eines Kavalerie⸗Corps gegeben hat. 


Sch weden. 

Stockholm, 2. Auguſt. Ein Gerücht, das, weil 
es im „Stockholms Dagblab” angeführt iſt, für halb⸗ 
offiziell gehalten wird, will, daß der Kronprinz, wel- 

ſich mit dem jungen Prinzen Oskar in See befin⸗ 
det, den Kaiferl. Hof in St. Petersburg mit 
einem Beſuch überraſchen werde Das N . 

j f r . orwe⸗ 
giſche Obelsthing hat nach eimer intereſſanten Debatt 
mit Stimmenmehrheit die Aufhebung des Verbotes 5 
ßerkirchlicher gottesdienſtlicher Verſammlungen (vom J. 
1741) beſchloſſen. 8 
Italien. 

Mailand, 4. Auguſt. (Privatmitth.) Daß auch 
im fernften Lande der Preuße am 3. Auguſt feines viel: 
geliebten Landes vaters gedenkt, hat der geſtrige Tag auch 
bier bewieſen. — Der Zufall hatte ein kleines Häufchen 

reußen, beinahe aus allen Theilen der Monarchie, hier 
in Mailand im Hotel des Herrn Reichmann, zuſam⸗ 
men gebracht. — Ohne ſich zu kennen, beſeelte ein 
Wunſch die Landesleute und der freundliche Wirth, der ge⸗ 
wiß bei vielen Preußen, die Mailand beſuchen, noch im 
guten Angedenken ſteht, bot gern die Hand zu einem 
Ei an Zahl zwar kleinen, aber auch deſto herz⸗ 


dlichen, 
bee "Beh, * n mußte es freuen, wie 


ſchers auch alle übrigen Anweſenden herzlich in das 8 


Lebehoch mit anſtießen, und ſo wurde die Freude allge⸗ 
mein, wobei auch herzlich unſerer Lieben im Vaterlande 
und ihrer Freuden an dem wichtigen Tage herzlich ge⸗ 
dacht wurde. 


Osmaniſches Reich. 

Con ſtantinopel, 30. Juli. (Privamitth.) Akif 
Efendi iſt nach Alexandria zurückgekehrt, 
nachdem der Divan, welcher ſich dreimal außerordentli⸗ 
cher Weise verſammelt hatte, alle Vorſchläge des Vice⸗ 
Königs von Aegypten, welcher ſeine künftige tributaire 


Stellung gegen die Pforte ordnet, genehmigt hat. Akif 


Efendi fol auf der Flotte des Kapudan Paſcha zurück⸗ 
kehren. Er nimmt für den Vice⸗König das 
große Niſcham Iſtechar des verſtorbenen Sul⸗ 
tans Mahmud (türkiſcher Orden) reich mit Dia⸗ 
manten beſetzt, ſo wie ein Schreiben des 
Groß⸗Veziers und den Ferman der Anerken⸗ 
nung der Erblichkeit ſeiner Familie über die 
Herrſchaft von Egypten mit. Ueber die zukünf⸗ 
tige Exiſtenz des Capudan Paſcha weiß man nichts. 
Die Pforte hat jedoch die beſchloſſene Erſetzung ſeines 
s noch zurückgehalten, wodurch man ſieht, daß 
— ihn ſchonen will. — Nach Berichten aus Alexan⸗ 
a bis zum 20. Juli hatte der Vice⸗König von Egyp⸗ 
ten den K . 

d die aupuban Paſcha als alten Freund empfangen 
und die Juſage gemacht, daß er ſich für ihn in Kon: 
ſtantinopel den wenden wolle. Zugleich hat ſich Mehmed 
AU unter 15 nach Konſtantinopel geſchickten Friedens⸗ 
Präliminar 9 eme vollkommene Amneſtie für den 
Kapudan, ine bedungen. Letzterer bleibt fo lange 
in Alexandria, kis der am 18ten von Alexandria nach Kon: 
ſtantinopel zurückgegangene, am 30ſten zurückerwartete Ab⸗ 

des Sultans, Akif 9 5 
n it. Ei Efendi, wieder nach Alexandria 
zurückgekehrt iſt. Ein Theil seiner Flotte war eben be⸗ 
reits nach Konſtantinopel zurückgeſegelt. Der engliſche 
Admiral Stopford, der dem Kapudan Paſch deſſen Ab: 
fall die Herſtellung des Friedens nur . en mußte 
deshalb kein Hinderniß in den Weg legte, — Ten 
von den Gewäſſern von Sprien nach den Dardanellen 
abgeſegelt, vermuthlich um die Pforte vor jedem Ueber: 


fall in Konſtantinopel zu ſchützen. Die franzzſiſch⸗ E 


engliſche Politik entwickelt ſich jetzt deutlich. Beide 
Höfe überlaffen den Divans von Alexandria und Kon⸗ 
ſtantinopel die definitive Ausgleichung unter ſich wodur 
jede, beſonders die von Norden her befürchtete bewaffnete 


Intervention vermieden wird. Der Kapudan Paſcha 
hat ſomit durch ſeinen Abfall das Friedenswerk mehr 
noch als Ibrahim Paſcha durch die Schlacht bei Niſibis 
befördert und zugleich jeder Reaction in Konſtantinopel 
den Weg verſperrt. Der Alter Ego des Sultans, Chos⸗ 
rew Paſcha, muß hierüber unter den jetzigen Umſtänden 
ſeinen Feinden, dem Vice⸗König von Egypten und dem 
Kapudan Paſcha, ſichere Garantien darbieten. 

Trieſt, 6. Auguſt. (Privatmitth.) Nach Privat⸗ 
briefen aus Alexandria vom 20. Juli hätte ſich der 
ruſſiſche General⸗Konſul den Schritten der Konſuln 


von Oeſterreich, Frankreich und England, welche fie in 
Betreff der freundlichen Aufnahme des Kapudan Paſcha 


von Seite des Vice⸗Königs gemacht hatten, nicht an⸗ 
geſchloſſen. Er ſoll eine ganz paſſive Rolle dabei 
geſpielt haben. : 
wort gar kein Geheimniß von feinen, dem Akif Eeffndi 
mitgegebenen, ſchon bekannten Bedingungen. Der Ka⸗ 
pudan Paſcha hat bis zur Rückkehr der Antwort aus 
Konſtantinopel den Palaſt des Ibrahim Paſcha in Ale⸗ 
randria bezogen. Uebrigens zirkulirten in Alexandria al⸗ 
lerlei Berichte über die Forderungen Mehemed Ali's. 
So hieß es, er verlange die Anerkennung als Sultan 
von Egypten mit der Erblichkeit und die Herrſchaft über 
Syrien als Vice⸗Königreich, ferner als ſicher die Ent⸗ 
fernung des alten Chosrew Paſcha von allen Staatsge⸗ 
ſchäften, wogegen er eine Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Allianz 
mit der Pforte abſchließen wolle. Auch verbreitete ſich 
das Gerücht, Hafiz Paſcha ſei dem Beiſpiel des Ka⸗ 
pudan Paſcha ga und habe ſeme Truppen zur Verfü⸗ 
gung Ibrahim Paſcha's geſtellt. 


N. S. Eben eingehenden Nachrichten zufolge hat 


ſich Baſſora an Kurſchid Paſcha ergeben. 


Dieſer egyptiſche General rückt nun gegen 
Bagdad vor. Die engliſch-franzöſiſche Flotte 


ſtand am 24. Juli bei den Dardanellen. 


Sir Mo ſes Montefiore iſt gegenwärtig in 
Aegypten, wo er ſich erboten hat, eine Bank mit einer 


— Pfd. Kapital zu errichten, wenn der Vice⸗Kö⸗ 


den andern Gl 


er das Koſtüm als Scheriff von London. 
A ſie nu. 


Canton, 7. April. Der ganze chineſiſche Handel 
mit dem Auslande iſt gehemmt, die Wohnungen des 
Hongs und der Fremden ſind mit einer militäriſchen 
Wache umgeben, den Fremden alle Zufuhr von Waſſer 
und Nahrungsmitteln verſagt und dieſer Zwang nicht 
eher aufgehoben worden, als bis Capitain Elliot darein 
ewilligt hatte, den Le eee den ganzen 

von.‘ iften zu überliefern; und 


jene hatten geg dieſe 5 rnichten 
Es heißt, Capitain Elliot habe den Eigenthümern der⸗ 1 


ſelben, man weiß nicht, auf welche Autorität hin, eine 
Entſchädigung von Seiten der Britiſchen Regierung ver⸗ 
heißen. Indeſſen haben ſich die in Bombay anſäſſigen 
Britiſchen Kaufleute unterm 3. Juni mit einer Bitt⸗ 


ſchriſt an den Geheimen Rath der Königin gewandt, 
um aus den durch jene Auslieferung des Opiums ent⸗ 
ſtehenden Verlegenheiten gezogen zu werden, wobei den 
Gute zu kommen ſcheint, 
daß die Regierung und die Oſtindiſche Compagnie den 
durch die Chineſiſchen Geſetze ſtreng verbotenen Opium⸗ 
handel begünſtigt haben, und daß derſelbe im Vertrauen 
auf ihren Schutz betrieben worden iſt. Dieſer Handel 
beſchäftigte jährlich ein Kapital von 4 Millionen Pfd. 
und außerdem vielleicht noch eben ſo viel ſchwebenden 
Geldwerth in Bombay, Bengalen und China, und brachte 
der Compagnie jährlich 20 Millionen Rupien ein, fo 
daß man beſorgt iſt, dieſer Schlag werde ſowohl den 
Handel des Mutterlandes als der Präſidentſchaften nicht 


Bittſtellern der Umſtand zu 


geringen Verlegenheiten ausſetzen. 
Afrika. 


Reife von Kairo bis Aſſu an. 
(Von dem Verfaſſer der ea eines Verſtorbenen.) 


Nilfahrt bis zur Hauptſtadt Ober-Egyptens. 


Die letzten Tage 
des Februars wurden um ſo mehr nur dem Innern und 


Konſtantinopel, 15. Juni. 


Häuslichen geweiht, als wir uns vorgenommen hatten, 


wegen der ſchon zu ſehr vorgerückten Jahreszeit auf dem 
Hinwege uns ſo wenig als moglich aufzuhalten, und 


das Verſäumte mit größerer Bequemlichkeit und See⸗ 


lenruhe auf der Rückkehr nachzuholen, obgleich dies fonft 


gegen meinen Grundſatz ſtreitet: „nie auf morgen auf⸗ 
zuſchieben, was heute gethan werden kann.“ Aber jede 
Regel hat ihre Ausnahme, und nur Pedanten verken⸗ 
nen dies. 

Ich ſtudirte alſo ſtatt der Alterthümer den Charak⸗ 
ter der jungen Ajameh, welcher mir täglich intereſſanter 
vorkam. Fürs erſte fand ich mit Verwunderung, daß 
fie die ätheriſche Eigenſchaft beſibe, nie Fleiſch zu effen. 
ine Orange, etwas Milchreis und Brod früh und 
Abends iſt das einzige, was ſie zu ſich nehmen will, 


und deſſenungeachtet wird vor und nach dieſer paradie⸗ In 
ch ſiſchen Mahlzeit das ſorgſamſte, religiöſeſte Abwaſchen 


niemals verſaumt, und ſelbſt — was ich hinter dem 


Di re 


Der Vice⸗König machte in feiner Ant⸗ 


g in feinen Ländern den Juden gleiche Rechte mit 
klaubensgenoſſen verleihen wolle. Bei der 
erſten Audienz, die ihm der Vice⸗König bewilligte, trug 


Vorhang belauſchte und gar nicht erwartet hätte — 
ſelbſt die Perlenzühne wurden trotz denen einer Englän⸗ 
derin (obgleich nur mit einer Wurzel, deren ſich die 
Abyſſinier zu dieſem Zweck bedienen) mühſam geputzt 
und polirt. Wahrſcheinlich ſind dieſe vortrefflichen phy⸗ 


ſiſchen Gewohnheiten, zu denen auch ein tägliches Früh⸗ 


bad des ganzen Körpers gehört, nebſt dem erwähnten 
frugalen Regime, die Utſache, daß ich noch nie eine fo 
vollſtändige Abweſenheit menſchlicher Unannehmlichkeiten 
an einem weiblichen Weſen gewahr wurde, als an die⸗ 
fer appetitlichen Wilden, der ich erſt Sitten lehren zu 
müſſen glaubte und die ich zum Theil weiter darin vor⸗ 
8 fand, als wir Europäer es ſind. Dieſelbe 

elikateſſe, mit der ‚fie ihren Körper behandelte, dieſelbe 
Decenz und Anmuth fand ich auch in ihrem übrigen 
Betragen. Doch verrieth ſich einige Wochen ſpäter — 
was ich hier gleich mit einſchalten will — das ſklavi⸗ 
ſche (man könnte auch ſagen das weibliche) Princip deut⸗ 
lich bei ihr, denn meine zu ſchmeichelnde Behandlung 
machte ſie ſchnell übermüthig und launiſch. Ueberdieß 
impatientirte ſich das hübſche Kind nicht mit Unrecht 
darüber, mit Niemandem ſprechen zu können, da weder 
ich noch ein Anderer ihre Sprache verſtanden, wozu es 
eben auch nicht ergötzlich war, nach türkiſcher Manier 
ſtets eingeſperrt zu bleiben, und nur täglich tief ver⸗ 
ſchleiert am Abend eine Viertelſtunde am Ufer ſpazieren 
gehen zu dürfen. Alles dies war aber nicht me ine 
Schuld, und auch mit dem beſten Willen hier nicht ab⸗ 
zuändern; deſſen ungeachtet wollte ſie es mir entgelten 
laſſen, und ward endlich, bei aller urſprünglichen gent⸗ 


leness ihres Charakters, gleich einem verzogenen Hünd- _ 


chen, oft ganz unleidlich mürriſch, gebieteriſch und fo 
wetterwendiſch, daß ich viel Noth mit ihr vorauszuſehen 
anfing. 
den Thieren an ſich, und die Wilden ſtehen ihnen na⸗ 
türlich noch näher. Dies nahm ich in Betrachtung, 
und beſchloß nun der wachſenden Koketterie, Unart und 
Rebellion meines kleinen Naturkindes auch naturgemäß 
entgegen zu arbeiten. Ich fing damit an, nach der er⸗ 
ſten heftigen Scene dieſer Art, wo ſie zuletzt im Zorn 
ein kürzlich von mir erhaltenes Geſchenk ohne weiteres 
über Bord geworfen hatte — 24 Stunden lang nicht 
die mindeſte Noliz mehr von ihr zu nehmen, und als 
ſie den Morgen darauf ſich noch immer gleich trotzig in 
ein kleines mit Blei ausgeſchlagenes Bade⸗Kabinet (alfo 
eine wahre venezianiſche Bleikammer bei dem hieſigen 
Klima), worin ſie zugleich ihre Effekten aufhob und ihre 
Toilette zu machen pflegte, zurückzog, ſchloß ich ganz 
kaltblütig die Thüre deſſelben ab und ließ ſie andere 24 
Stunden in dem Gefängniſſe verbleiben, während man 
ihr die nöthige Nahrung zum Fenſter hineinreichte, aber 
immer unberührt wieder zurückerhielt. ö 
kigkeit, 2 mit einem unverbrüchlichem Still⸗ 
peigen, würde mich viellei ſti 5 
a be, Be: der SR a a We 


wendigkeit immer zur 


rechten Zeit nachgebende, weibliche G : 0 

ſer kennte. Schon in der Nag hie Re ee 
heftig ſchluchzen, bereits ein Zeichen der herannahenden 
Nachgiebigkeit, welches ich jedoch nicht zu bemerken ſchien 
— bis ſie mit Sonnenaufgang ihr Silberſtimmchen 
vernehmen ließ und auf das rührendſte in Abyſſiniſcher 
Sprache um Erlöſung bat, was ich dem Sinne nach 
ſehr gut, wenn auch von den Worten nur die wenigen 
verſtand, welche ich bereits nach und nach von ihr ge⸗ 
lernt hatte. Noch eine Weile ſpielte ich den Fühlloſen, 
dann ließ ich mich erbitten und ſchob den Riegel weg. 


Zerweint und lieblich, ſo verführeriſch drapirt, als ſie 


es nur verſtand, ſetzte die Gefangene behutſam ihren 
ſchönen nackten Fuß auf den Teppich, folgte langſam 
mit dem andern nach und drückte, ſich niederwerfend, 
ihre Stirn auf meine Füße. Ich hatte die größte 
Mühe, ſie nicht gleich wieder von neuem zu verderben, 


aber ich blieb ſtandhaft, fpielte nur die Rolle des Men⸗ 


tors, und von dieſem Augenblicke an iſt ſie immer ſanft, 
gut und folgſam geblieben, und ſeitdem wir uns auch 
eine Separatſprache gebildet haben, brauche ich kaum 
einen Nückfall mehr zu fürchten. Ja ich darf ſogar 
ohne Arroganz glauben, daß ſie mir jetzt wirklich mit 
aufrichtiger und zärtlicher Neigung zugethan iſt (im⸗ 
mer in allen Ehren verſteht ſich), worin ſich auch wie⸗ 
der die urſprüngliche Natur dieſer Menſchenklaſſe zeigt, 
welche ſchnell und treu liebt, was ihr, mit einiger Fe⸗ 
ſtigkeit gepaart, als wohlwollend entgegen tritt, aber 
tödtlich haßt, was ſie auf brutale Weiſe nur wie un⸗ 
vernünftiges Vieh behandelt. Sonderbar iſt es nun, 
daß die hieſigen Türken für ihre männlichen ſchwarzen 
„Sklaven in der Regel milde Herten find, die weiblichen 
dagegen mit der größten Härte und Getingſchätzung 
traktiten, wobei doch die armen Mädchen fortwährend 
zut Fröhnung ihrer Lüste dienen müſſen, vielleicht die 
demüthigendſte und empörendſte aller Lagen für ein weib⸗ 
liches Gemüth. Daher iſt es auch in dieſen Ländern 
nichts Seltenes, daß Türken, beſonders aus den gemei⸗ 
nern Klaſſen, durch ihre Sklavinnen ermordet werden. 
Ich ſpreche von Sklavinnen, nicht von rechtmäßf⸗ 
gen Weibern, die im Orient wie bei uns meiſtens ſelbſt 
das Eheregiment zu Hauſe führen, wenn gleich Sitte 
Geſetz fie dazu einſperren. a f 
Während dieſes anmuthigen Müßiggangs trat 
1. März wie ein drohender Unglücksbote zwiſchen un⸗ 


Die Menſchen haben aber alle gar viel von 


Dieſe Hartnäk⸗ 


re harmloſen Freuden! Es war gegen Mittag und 
ich eben mit Schreiben beſchäftigt, als eine heftige Bou⸗ 


raske, welche die Wellen des Nils hoch wie Meeres⸗ 
wellen emportrieb, der Barke eine ſo ſchaukelnde Be⸗ 
wegung gab, daß ich meine Papiere ſchleunig wieder im 
Portefeullle zuſammenpacken mußte. Ich warf mich 
aufs Bett und verlangte meine Pfeife, den Troſt des 
Morgenländers für alles Ungemach. Dieß gehörte zum 
„Departement meines griechiſchen Pagen, und da er 
ſich in der andern Barke befand, rief ihm der Dra⸗ 
goman zu, ſogleich den Tſchibuk herüber zu bringen. 
Wenige Minuten darauf höre ich Geſchrei und Ge⸗ 
tümmel, und ſehe aus dem Fenſter meiner Cajüte 
5 
, othen Tarbuſch nachzuſchwim⸗ 
men, der auf den Wellen vor üben ee 
wunderte mich, daß ſie bei dieſem Wetter ſich um eine 
Kleinigkeit ſo viele Mühe geben, und ſah ihren Anſtren⸗ 
gungen, ihn zu ergreifen, noch ſorglos zu, als Acker⸗ 
mann ganz blaß hereintritt, um mir zu melden, daß 
Jannis, der junge Page, kein Menſch begreife wie, vom 
Schiffe verſchwunden, und nur fein Tarbuſch über dem 
Waſſer, er ſelbſt aber nicht wieder zum Vorſchein ge⸗ 
Aumen ſei. Man kann ſich meinen und unſer Aller 
Schreck über ſo ein erſchütterndes Ereigniß denken! Auf 
der Stelle vermochte ich, durch das Verſprechen reicher 
Belohnung, noch mehrer Araber, den Vermißten in den 
ellen zu ſuchen, ließ die Schiffe wenden und kreuzte 
mit ihnen ſtundenlang umher — doch Alles blieb ver- 
gebens. Keiner hat je eine Spur von dem ſchönen 
Knaben wieder geſehen, nicht ein einzigesmal erſchien er 
über dem Waſſer, und ſelbſt ſein Tarbuſch ward mit 
ſolcher Blitzesſchnelle von Wind und Fluth entführt, 
daß die 8 Schwimmer ihn nicht zu erreichen 
vermochten. er Umſtand, daß meine Pfeife und eine 
koſtbare Bernſteinſpitze, die der Verunglückte immer in 
einer blecherner Kapſel bei ſich trug, wenn er mir die 
Pfeife brachte, mit ihm fehlten, überzeugte mich, daß 
er, wahrſcheinlich im Begriff, dem erhaltenen Befehl 
Folge zu leiſten, beim Uebertreten aus einer Barke in 
die andere (denn beide waren des übeln Wetters wegen 
an einander gekettet worden), ausgeklitſcht ſein mußte 
und ſo, jähling in den Fluß hinabfallend, von den 
Wellen ſchon begraben, ehe er um Hülfe rufen konnte, 
einen viel zu frühen Tod gefunden hatte. Auf⸗ 
fallend war die Gefühlloſigkeit der Matrosen bei die⸗ 
ſer tragiſchen Begebenheit. Unſer Reiß (Schiffskapitän) 
ſchien ſogar eine abergläubiſche Zufriedenheit darüber zu 
empfinden. „Jetzt wird die Reiſe glücklich ſein“, ſagte 
er mit geheimnißvoller Miene zu meinem Dragoman, 
denn der Nil hat ſich ſein Opfer im voraus geholt. 
Dieß retten zu wollen, iſt immer vergeblich.“ 
Ertrſt gegen Abend, als alle Hoffnung des Wieder⸗ 
findens gänzlich verſchwunden war, ſetzte ich mit ſchwe⸗ 
rem Herzen meine Reiſe wieder fort. Wir befanden 
uns vor Benif⸗Suef, wo ich beim Gouverneur meine 
Depoſition zurückließ, mit allen nöthigen Aufträgen zu 
weiterer Nachforſchung, wie zur Beſtattung des Leich⸗ 
nams, ſobald er ausgemittelt ſein würde u. ſ. w. nebſt 
der Bitte, mich ſo ſchleunig als möglich von dem Ge⸗ 
ſchehenen in Kenntniß zu ſetzen. Doch habe ich bis 
heute, wo ich dieſes Kapitel meiner Reife im Königreich 
Sennaar ins Reine ſchreibe, keine weitere Nachricht von 
dem armen Jungen erhalten können, dem ich ſehr at⸗ 
tachirt war, und der es in jeder Hinſicht . 
Benif⸗ iſt, wie faſt alle egyptiſchen tädte mit 
ihren Kehlen, ein Ort von höchft elendem Anſe⸗ 
hen. — Ich beſuchte indeß, da ich einmal hier war, in 
der Eile feine Merkwürdigkeiten. Zuerſt die Primär⸗ 
Schule mit 90 Kindern, die ſehr gut gehalten werden. 
Ich ſah ſie eſſen, und fand auch hier die irdiſche Koſt 
untadelhaft, von der geiſtigen konnte ich um fo a 
ger urtheilen, da die Schüler heute Ferien hatten. Es 
beſtehen in der Provinz el Fajum vier dergleichen von 
Mehemed Ali geftiftete Schulen. Eine große Woll⸗ 
ſpinnerei, die ich hernach beſah, glich ganz der früher 
erwähnten, und ſchien nicht geringer in guter Ordnung 
und regem Betrieb zu fin. Die große Kavalerie⸗Ka⸗ 
ſerne für zwei reguläre Regimenter traf ich ziemlich leer, 
da die Pferde ſich ſämmtlich auf dem Berſim befanden; 
es wohnten jetzt größtentheils nur milſtairiſche Hand: 
werker darin, denn für Offiziere und Gemeine find da⸗ 
neben, einen großen a einſchließend, weitläuf⸗ 
ge Lehmbarracken wer b Wehnen. Ich be: 
ſichtigte dieſe und fand 13 ohnungen der höhe⸗ 
ren Offiziere nur ee en fo verſchrieenen Häu⸗ 
ſern der Fellahs verſchieden, 
für Pr — 5 am paſſendſten find, da fie im 
Winter mehr Wärme und im Sommer mehr Kühle 
gewähren. Eine ſchöne Allee Mimoſen zieht ſich als 
ſchattige Promenade zwiſchen der Kaſerne und dem Nil 
hin (Fortſetzung folgt.) 5 


Amerika R 
New⸗Nork, 13. Juli. Der Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten iſt noch auf ie im Norden 
begriffen. Der Ort Caſtport in Maine ift beinahe 
änzlich durch eine Feuers brunſt zerſtört worden, die 
ſich bis auf die Schiffe erſtreckt zu haben ſcheint. Aus 
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= wird Näheres über die angeblichen An⸗ 
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ſichten Mexiko 5 
hinausgehen, mit nicht weniger als 10,000 Mann an⸗ 
zugreifen und einen Vertilgungskrieg gegen ihn zu füh⸗ 
ren. Kein Pardon ſoll gegeben und allgemeine Plün⸗ 
derung geſtattet werden. Das Kommando ſoll Buſta⸗ 
mente erhalten, und ſollte dieſer fallen oder von den 
Terianern gefangen genommen werden, fo ſoll Santana 
ſelbſt fi) an die Spitze der Truppen ſtellen. Im Sep: 
tember ſollte dieſer Feldzug beginnen. 


Ln Races. 
Theater. 3 
Referent, welcher ſchon vorige Woche der Aufführung 
von Donizetti's Beliſar beiwohnte, beſuchte vorgeſtern das 
eater mit der ganz beſtimmten Erwartung, ein zahl: 
reiches Publikum daſelbſt verſammelt zu finden. Were 
dieſelde auf eine Poſſe oder Aehnliches gegründet geweſen, 
fo würde fie auch gewiß nicht getäufcht worden fein; fo 
aber war das Haus ziemlich leer. Ref. geſteht, ſich dieſe 
Lauhen ſogar in Bezug auf muſikaliſche Genüſſe nicht 
gut erklären zu können, da in frühern Zeiten das Haus 
bei ſolchen Gelegenheiten gedrängt voll war. — Doni⸗ 
zetti's Beliſar gehört ohnſtreitig zu den ſchönſten Opern, 
welche feit langer Zeit aufgeführt worden find, und wir 
müſſen der Direktion den aufrichtigſten Dank für den 
Genuß ſagen, welchen ſie Jedem, der den Beſuch nicht 
ſcheut, verſchafft hat. Trotz deſſen wird Beliſar ſpäterhin 
des glänzendſten Erfolges nicht ermangeln, da man nicht 
bald eine Muſik hören kann, weiche fo reichlich mit den 
herrlichſten Melodien ausgeſtattet if, Die Baßpartieen 
und Duette find wahrhaft binreißend, und in den Klagen 
Beliſar s ſpricht ſich eine Gemüthlichkeit und Innigkeit 
des Gefühls aus, welche gleich ſehr an die füdliche Gluth 
des Schmerzes, als nördliche Hingebung der Klage erin⸗ 
nert. Und in der That wollen wir in dieſer Muſik eine 
merkwürdige Verwandtſchaft mit dem nördlichen Geiſte 
gefunden haben, und wir würden dieſe Oper vielleicht nicht 
allzukühn zwiſchen die Roſſiniſche und fogenannte roman⸗ 
tiſche Muſik ſtellen, an welche namentlich der oratorien: 
ähnliche Charakter in den letzten Akten erinnett. Wenn 
wir im Allgemeinen ſchon von der Lieblichkeit dieſer Muſik 
hingeriſſen wurden, ſo können wir offen geſtehen, daß der 
Genuß durch den meisterhaften Vortrag des Hin. Höfer 
wo möglich noch geſteigert wurde. 


Vandel und Induſtrie. 
Berli oe — 
erlin, 9. Auguſt. eit meinem 
üb er den Berliner ollmarkt 8 en He 
nach ben Sekten ade in guten Jahren meiſt leblos 
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Lebloſigeeit größer als gewöhnlich. Es blieben wohl ſonſt 
einige Nachzügler von den Märkten zurück, die dann die 
Läger beſuchten und manche Parthie wegfͤhrten, wodurch 
auch unſere Haͤndler wieder Muth zu neuen Unterneh⸗ 
mungen bekamen; dies war in dieſem Jahre aber nicht 
der Fall, und befinden ſich die Läger beinahe noch in 
demſelben Zuſtande, als bei Beendigung der Märkte. 
Die ſeitdem gemachten Umſätze beſchraͤnken ſich auf circa 
2500 Ctr. für das Ausland, wovon 1200 Ctr. na 
Frankreich gehen. Die Kämmer 8 bis jetzt 1555 
nicht im Markte gezeigt und die Verkäufe an die 8 ns 
difchen Fabrikanten waren auch nicht von großer Bedeu⸗ 
tung. In Lammwolle, wovon mehrere Parthien zu 
Markte gebracht wurden, hat einiger Umſatz ſtattgefun⸗ 
den. Man bewilligte dafür circa 10 bis 12 Rchlr. p. 
Cer. weniger, als im vergangenen Jahre; aber jetzt findet 
auch zu dieſen Preiſen kein Begehr danach mehr ftatt. 
Der einzige Artikel, der noch gefragt bleibt, find geringe 
Wollen bis 45 Rthl. p. Ctr. Dieſer Zuſtand der Dinge 
iſt nun wohl allein den ſchlechten Berichten von England 
zuzuſchreiden; leider find dieſelben diesmal nur zu wahr, 
der Umſatz ſtockt beinahe ganz; auch auf die billigſt ge: 
kauften Wollen iſt kein Avance zu erzielen, und minder 
günſtige Einkäufe laſſen ſich, felbft mit einem Verluſte 
von 5 bis 6 Rihl. p. Ctr., nicht realiſtren. Daß daher 
der Muth zu allen neuen Unternehmungen fehlt, 
ft nicht zu verwundern. — Trotz dem hat unſer] 
hieſiger Markt immer noch eine ziemlich feſte Hal⸗ 
tung. Von der Frankfurt an der Oder Meſſe haben 
wir nicht unbedeutende Zufuhren erhalten, auch von 
Preußen und Polen treffen die Wollen jetzt hier ein, fo 
daß unſer Lager nicht unbedeutend gewachſen iſt, und 
man es auf circa 40,000 Etr. annehmen kann. Daß es 
bei einem ſolchen Quantum nicht an Auswahl fehlt, iſt 
einleuchtend, ebenſo daß ſich unter den verſchiedenen Eig⸗ 
nern auch wohl manche befinden, die fehr zu verkaufen 
wünſchen und vielleicht ein Opfer nicht ſcheuen würden, 
um zu realifiren. Es läßt ſich daher über die Preiſe in 
dieſem Augenblick nichts ſagen; ſo viel ſteht indeſſen feſt, 
daß dei Käufen von Bedeutung ſich wohl Abgeber zu 
was ſelbſt etwas unter den Berliner Marktpreiſen finden 
möchten. Eben fo wenig läßt ſich jetzt etwas über den 
muthmaßlichen Fortgang des Geſchaftes ſagen, viel wird 
von der Erndte in England abhängen; aber auch wenn 
dieſe gut ausfällt, fo kann die Wirkung davon erſt fpäter 
hier fühlbar werden, jedenfalls haben wir für den Ver⸗ 
kauf von Wolle in England beinahe 2 Monate verloren, 
die ſonſt dort zu den lebhafteſten des Jahres gehören, und 
die einzubringen ſehr ſchwer halten wird. — Louis 
Bernard, vereideter Wollmakler und Taxator bei dem 
Lombard der Königl. Haupt⸗Bank. g 


EN 6 15 berich 6 
. Aus Meſſina wird Folgendes berichtet: „Ein 
junger Mann ill dem Dorfe Garzitei, Namens Latte⸗ 
rio Staiti, war nach einem Brunnen in einem tiefen 


ür den Wollhandel bleibt, fo war doch in dieſem 8 
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und ſteilen Hohlgrunde unweit der Küſte gegangen, um 


's gegen Texas gemeldet, die darauf Waſſer zu ſchöpfen. Der Eimer fiel ihm aus der Hand, 


und er ſtieg in die Kluft hinab, um ihn wieder zu ho⸗ 
len. Kaum war er unten angelangt, als er, von den 
gaſigen Dämpfen überwältigt, die Beſinnung verlor. 
Sein Vater, der das Schickſal des Sohnes geahnt hatte, 
eilte, ihn zu retten, verſank aber in denſelden bewußtloſen 
Zuſtand. Bald darauf begaben ſich die Königl. Gendar⸗ 
metrie und der Königl. Richter an den erwähnten Ort 
und ließen einen mit geiſtigen Eſſenzen verſehenen Mann 
an einem Seile hinabſteigen, allein man mußte ihn, ehe 
er noch unten angelangt war, wieder heraufziehen, weil 
en ſelbſt das Bewußtſein verlor. In der allgemeinen 
Bestürzung kam man auf den Gedanken, eine große 
Quantität Eſſig in den Brunnen zu ſchütten; und ſo⸗ 
gleich erfolgte ein Schrei, der den Helfern anzeigte, daß 
die Unglücklichen noch ledten. Da entſchloß ſich ein ge⸗ 
wiſſer Francesco Spadaro, trotz der flehentlichen Vorckel⸗ 
lungen ſeiner anweſenden Mutter, hinabzuſteigen; und 
ſchon hatte er einen der Unglücklichen mit einem Stücke 
Seil an das Ziehſeil feſtgeknüpft, als die Gewalt der 

ämpfe auch ihm die Befinnung raubte. Er wurde her⸗ 
aufgezogen, und jetzt verſuchte man die Rettung der bei⸗ 
den im Brunnen Liegenden vermittelſt eiſerner Haken. 
Dieſes letzte Mittel geläng, und der junge Mann wurde 
durch freundlichen Beiſtand wieder ins Leben gerufen. 
Den Alten brachte man nach dem großen Hospital von 
Meſſina, wo er aber trotz aller Verſuche zur Wiederbele⸗ 


bung ſeinen Geiſt aufgab.“ 


— In Liverpool zeigt man ein Stück Holz, das aus 
einer der Vorderplanken des Schiffes „Priscilla“, das un⸗ 
längſt von Pernambuco in Liverpool angekommen, ausge⸗ 
ſchnitten iſt, und worin ein 18 Zoll langes Stück von 
der Säge eines Sägfiſches (pristis) ſtecken geblieben 
iſt. Das Schiff ſpürte auf ſeiner Fahrt einmal einen 
Stoß, als ſei es auf einen Felſen aufgefahren; dies war 
vermuthlich der Moment, wo der Fiſch feine Waffe ein⸗ 
bohrte. Wahrſcheinlich nahm er das Schiff für einen 
Wallſiſch, auf den er Jagd gemacht hatte. a 


— Man weiß, auf wie poetiſche Meife Shakeſpeare, 
dem keine Fiber der menſchlichen Natur verborgen blieb, 
in feinen Dramen oft die Muſik als Undernden Balſam 
für kranke Gemüther benutzt, wie er bei Lear's Wähn⸗ 
ſinn dieſe Kunſt dem Heilmittel der zättlichſten Kindes⸗ 
liebe mächtig zu Hülfe kommen läßt, und wie er ihr an⸗ 
dererſeits die größte Wirkung auch auf den verwildertſten 
Thier menschen zuſchreibt. Ein Fall, der ſich kürzlich in 
dem Hospital von Bicetre zu Paris zugetragen hat, mag 
denen, die an der Wahrheit dieſes Dichtergedankens etwa 
zweifelten, als neuer Beweis von der Tiefe des Shake⸗ 
ſpearſchen Genius dienen. Seit langer Zeit beherbergte 
55 Darifee ae! 58 e Namens Ri⸗ 
card, der in thi er it ſei i 
Eine niedergedrückte Sim, Ran Cr 5 Geſichtsſabbe, 
ausdrucksloſe, träge und ungeſchickte ungen, dies 
Alles zeugte von feinem gänzlichen Stumpffinn. Weder 
durch Worte, noch durch Zeichen konnte man den gering⸗ 
ſten Aufſchluß über feine Familie und über fein früheres 
Leben von dieſem Kaliban erlangen, als man ihn auf der 
Straße fand und nach Bicetre bringen ließ. Er konnte 
weder ſprechen, noch denken, noch irgend etwas verrichten. 

er vermoch m feinen ſtammelnden 
0 5 der Hand nach Nahrungsmitteln 
abzug winnen. Auf einem Lehnſtuhl ſitzend, oder in ei⸗ 
nem Winkel hockend, pflegte er ſich taktartig hin und her 
zu ſchaukeln und dieſe Bewegung mit einem leiſen Brum⸗ 
or zu begleiten. Der Zufall, daß ein Muſiker der 
per, der durch unregelmäßigen Lebenswandel um ſeinen 
geſunden Verſtand gekommen war, ebenfalls nach Bicetre 
gebracht wurde, wo er allmählig wieder zur Beſinnung 
gelangte, erweckte in dem Doktor Ferus den Gedanken, 
ob nicht durch Muſik auf jenen Blödſinnigen einzuwir⸗ 
ken fein möchte. Um alfo zugleich den Muſiker nützlich 
zu beſchäftigen, forderte er denfelben auf, Ricard in ſei⸗ 
ner Kunſt zu unterrichten. Der Erfolg übertraf die Er⸗ 
wartungen des Arztes. Kaum hatte der Muſiker ange⸗ 
fangen, die Arie: Vive Henri quatre auf dem Wald⸗ 
horn zu blaſen, ſo horchte Ricard auf und zeigte zum 
erſtenmal in feinem Leben eine Spur von Erregung ſei⸗ 
ner Sinne. Bald griff er nach dem Inſtrument und 
gab noch durch andere Bewegungen feine Aufmerkſamkeit 
zu erkennen. Von dem Arzt ermuntert, ſetzte der Mu⸗ 
ſiker fein: Bemühungen mit großer Ausdauer fert) nach 
einigen Monaten hatte er es dahin gebracht, daß Picard 
ſchon den erſten Satz jener Volksmelodie ganz richtig, 
wenn auch mit roher, trallernder Stimme, nachſang, und 
endlich lernte dieſer das ganze Lied. Alles ſtaunte über 
die Fortſchritte, die der Blodſinnige zugleich in feinen 
übrigen geiſtigen Funktionen machte, und wenn er auch 
immer noch ein dedauernswerthes Geſchöpf iſt, ſo hat er 
doch jetzt einigermaßen ein menſchliches Anſehen bekom⸗ 
men. Wenn er Hunger fühlt, verlangt er nun zu effen, 
wenn ihn durſtet, zu trinken; er bleibt nicht mehr auf 
demſelben Fleck liegen oder figen, ohne daß man ihn weg 
trägt, ſondern begſebt ſich ſelbſt auf ſein Lager; er kennt 
feine Wärter, er erwiedert einen an ihn gerichteten Gruß, und 
er richtet ſogar kleine Aufträge im Innern des Hospitals 
aus. Solche Macht hat allein die Musik über ihn aus⸗ 
geübt, nachdem vother jede Mühe, die man ſich mit ihm 
gegeben hatte, fruchtlos geweſen war. 


— —— nn 
Redaktion; E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


— 


Theater-Nahrict.,, 
Mittwoch: „Die falſche Katalani“, oder: 
„Das Konzert der Prima Donna in Kräh⸗ 
winkel.“ Poſſe mit Geſang in 4 Akten von 
Bäuerle. Muſik von Schuster. Florian 
Rummelpuff, Hr. Wild. Kunſt; Käthchen, 
Dlle. Börner; Luſtig, Herr Chriſt'l, als 
Gäſte. s ; 
Donnerſtag: „Beliſar.“ Oper in 4 Akten 
von Donizetti. 


Als Neuvermählte empfehlen fi: 
Goldberg, den 13. Auguſt 183900 
Reinhold Miege, 
Emilie Miege, verehelicht gewe⸗ 


ſene Ulrich, geb. Schröter. ch 


!. . a 
Entbindungs-Anzeige. 

Am Abend des 14 August, 10%, Uhr, 
ward meine Frau, Ernestine geborne 
Kramsta, von einem todten Knaben 
glücklich entbunden. 

Breslau, den 13. August 1839. 

Ferdinand Hirt. 


. Entbindungs:Anzeige. h 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mel: 
ner Frau von einer gefunden Tochter, zeige 
— hierdurch entfernten Verwandten und Freun⸗ 
en an. i ; 
Brieg, den 12, Auguſt 1839. 
eg Dr Ehelih _ 
3 ntbindungs-Anzeige 
Die am 10, Augı late alückt 5 
bindung meiner a g — nr 
: EN — mich, entfernten Freunden 
ergebenſt anz 2 a r 
Wleiwig, den 11. Auguſt 1839. Ir 
Theusner, Apotheker. 


Ballet⸗Theater. 


Heute, als Mittwoch den 14. Auguſt 1839, 
die Völkergallerie von Europa, 
großes Ballet⸗Divertiſſement in 3 Abtheilun⸗ 
gen und 5 Rahmen von Herrn Balletmeiſter 
Teſcher. 

Frl. Granert, erſte Solotänzerin des Groß: 
herzogl. Weimarſchen Hoftheaters, wird 
darin zum drittenmale als Gaſt auftre⸗ 
ten, und in der I. Abtheilung die Ca⸗ 
chucha und in der 111. Abtheilung ein 

ran dpas de deux mit Herrn 
Bayerle tanzen. 
Zwiſchen der 2ten und Zten Abtheilung: 

Affaut der Römer, oder die Vertheidigung 
be a u 

eführt von 
rin Mü 1 er, Fechtmeiſter d 
terakademie in Wien, und Herrn von 

Kornatzky. 


Aufforderung. 

Diejenigen, welche an die hieſige Buchdruk⸗ 
kerei Brehmer und Minuth Forderungen 
zu machen haben, oder derſelben etwas faul: 
den, werden hierdurch aufgefordert, ſich binnen 
4 Wochen zu melden und reſp. Zahlung zu 
leiſten, indem die Auseinanderſetzung der Er⸗ 
ben des verſtorbenen Hrn. Brehmer keine län⸗ 

ee. 

re „den 1. Auguſt 1839. 

Der K. Juſtiz⸗Rath Hirſchmeyer. 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche durch Geſchaftsver⸗ 
kehr als auch privatim mir noch Gelder ſchul⸗ 
den, werden hiermit aufgefordert, dieſe Reſte 
bis ſpäteſtens den 20. d. M. an mich zu zah⸗ 
len, widrigenfalls gegen dieſelben ohne wei⸗ 
teres die gerichtliche Klage eingeleitet werden 


wird. 
Oels, den 7. Auguſt 1839. 5 
Verw. Seifenſieder⸗Meiſter Krienes. 


TT—TT—T—T—T—...' N 
Neueste Musikalien. 

Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau ist erschienen und durch 
alle solide Buch- und Musikalien- 
haudlungen Schlesiens zu beziehen: 

L i e d 
i „Drei Finger und eine Feder‘ 
„von Dr. W. Förster, 

für eine Bassstimme mit 

vierstimmigem Männerchor 

und Pianofortebegleitung, 
von 


Ernst Köhler. 


Op. 62. Preis 10 Ser. 


„ 22. — 
Bücher zum Wiederverleihen 
aus der neueſten belletriſtiſchen Literatur 
in Anzahl von 50, 100 und mehr, werden 
unter den billigſten Bedingungen an⸗ 
geboten. Das Nähere auf porkofreie Anfra⸗ 
gen in der Hiller' ſchen Leihbibliothek, 
Katharinen⸗Straße Nr. erh 15 
a eſang⸗ Unterhaltung. 
im zen 9 anke⸗Garten, Mittwoch 
den 14. Auguſt, von 
Natur⸗Sünger C. Fiſcher. 


en 


von dem Deſterreichiſchen 


ie 


* 
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Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und 


o mp. in Breslau. 


Für Gutsbefiger und Wollmanufakturiſten. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg find fo eben 
Be "2 12 allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. zu haben: 5 

Der Wollhandel von 1838 
nebſt den bezüglichen Ereigniſſen bis Ende 
März 1839, wie auch einigen wiſſenſchaftli⸗ 
en und ſtatiſtiſchen Beiträgen in Betreff 
der Schafzucht. Für Gutsbeſitzer und Land⸗ 
wirthe überhaupt, ſo wie für Wollmanufak⸗ 
turiſten und Wollhändler. Von J. Ph. 
Wagner. Mit einer Abbildung. Gr. 8. 

Geheftet. Preis 12 Gr. 

Von demſelben Verfaſſer: 

Ueber die neu 


empfohlene Schafwäſche. 


Für Gutsbeſitzer und Landwirthe überhaupt, 


ſo wie für Wollmanufakturiſten. Gr. 8. 
Geheftet. Preis 4 Gr. 


In der Buchhandinng Joſef Max und 
Komp. in Breslau ſind zu haben: 
Neue Lehrbücher der englifchen und 

franzöſiſchen Sprache. 
Cobbett's (William) eng I. Sprach: 
lehre. Mit ſteter Hinweiſung auf die 
deutſche Sprache, und mit Erläuterung der 
Vorbegriffe aus der allgemeinen Sprachlehre 
für Deutſche bearbeitet, für Schulen, zum 

A 55 1 eingerichtet, 

rlei uebungs n und einem 

9 J. Kal ne begleitet 

a 

ug (J. G.), Theoretiſch⸗praktiſche 

n } tifche 
NT Grammatik, in einer neuen 

faßlichen Darſtellung der auf ihre richtigen 

und einfachſten Grundſätze zurückgeführken 

Regeln. Gr. 8. 18 Bogen. 1 Thlr. 


Beide Werke zeichnen ſich nach dem urtheile 
competenter Richter durch Vollſtändigkeit und 
eine wahrhaft praktiſche Methode ſo vortheil⸗ 
haft vor den meiſten Sprachlehren aus, und 


ſie empfehlen ſich zugleich fo ſehr durch eine 


zweckmäßige typographiſche Einrichtung, durch 
Bes. ier und einen ſehr Bea: 
daß ich an einer baldigen großen 


In Den ede n dere 


Lehrern der engliſchen und franzöſtſchen N 


Sprache, die ſich, bevor ſie die Werke einfüh⸗ 
ren, noch näher damit vertraut machen wol⸗ 
len, gebe ich gern Exemplare grasis, wenn 
ſie ſich direct oder durch irgend eine Buch⸗ 
handlung an mich wenden. 

Leipzig, im Mai 1839. 

F. A. Brockhaus. 
von 3. Hölſcher in Coblenz 
iſt ſo eben erſchienen und in Breslau 
in der 8 Joſef Max und 
Komp. zu haben: 

8 zum Ueberſetzen aus dem 

Deutſchen ins Lateiniſche nach der Gram⸗ 

matik von Dr. Zumpt, gefammelt und 

geordnet von Dr. E. Dronke. Sechſte 


Auflage. 
a . en 12 Gr. oder 54 Kt. 
Zweite 10 Gr. 45 Kr. 
Die Brauchbarkeit und Zweckmäßigkeit die⸗ 
ſer Beiſpielſammlung wird dadurch am beſten 
dargelegt, daß in Bro Jahren ſchon 6 Auf 
lagen nöthig wurden. = 
Nes Pr. J. B., Mineralogiſche 
Reihenfolge der Felsarten na 
C. Cäſar von Sehen Syſteme 
In 9 Tabellen. 


Im Verlage 


3 5 8 Imperial 
olio. 12 Gr. oder 54 Kr. 

3 Herr Verfaſſer iſt durch ſeine früher 
erſchienenen mit Beifall aufgenommenen orpk⸗ 
tognoſtiſchen Tabellen ſchon hinlänglich be⸗ 
kannt, ſo daß dieſe Tabellen keiner beſondern 
Empfehlung bedürfen. 

Allet en, Leitfaden für den Unter⸗ 
richt in der Botanik an Gymnaſien 
und höhern Bürgerſchulen. 12 Gr. oder 
54. Kr. 


Es hat ſchon lange an einem ſolchen zweck⸗ 


Bau⸗Verdingung. 

Der auf 2637 Rthlr. 3 Sgr. 5 Pf. ver 
anſchlagte maſſive Neubau des evangeliſchen 
Schul⸗ und Küſter⸗Etabliſſements in Lang⸗ 
witz, Brieger Kreiſes, ſoll, hohem Befehl. ge’ 
mäß, an den Mindeſtfordernden W 
werben. Ein Termin hierzu iſt auf den 23. 
d. Mts. im Schulhauſe zu Langwitz von Nach⸗ 
mittags 2 bis 6 Uhr anberaumt. Vor Ab 
Br eines Gebots ift die Nachweiſung einer 

aution von 500 Rthlr. erforderlich. Zeich⸗ 
nungen, Anſchläge und Bedingungen liegen 
von heute ab bei dem evangeliſchen Kirchen⸗ 
Kollegium in Langwitz zur Einſicht bereit. 

Brieg, den 8. Auguft 1839, 

Wartenberg, Bau⸗Inſpektor, 


l. deutſchen Lehrgange zwiſchen dem erſten ele⸗ 


mäßigen Leifaden gefehlt, da die früher er⸗ 
ſchienenen botaniſchen uebungsbücher entweder 
zu weitläufig oder für Anfänger zu unver⸗ 
ſtändlich waren. 

Kartennetze über alle Theile der 

rde, à 1 Gr. oder 4 Kr. 
Auf 10 feſtgenommene 1 Freieremplar. 

In den Rheinprovinzen find dieſe Netze mit 
ſehr viel Beifall aufgenommen worden, daß ſchon 
wenige Monate nach ihrem Erſcheinen meh⸗ 
rere Blätter in 2ter Auflage gedruckt werden 
mußten. 


— —— — — ͤ — 
Neues Elementar⸗Leſebuch von 
25 Carl Oltrogge. 


anno ver, im Verlage der Hahn'ſchen 


Hofbuchhandlung at ſo eben die Preſſe ver⸗ li 


laſſen, und iſt in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max un Komp. zu haben: 
Deutſches 


Leſebuch für Elementarklaſſen 
von 
Carl Oltrogge. 
Gr. 8. 1839. 24 Rthlr. 


Daſſelbe bildet zugleich die erſte Abtheilung 
des erſten Curſus des deutſchen Leſebuches für 
Schulen von Carl Oltrogge, gr. 8. 74 Rtl., 
wovon gleichzeitig eine vierte verbeſſerte Auf⸗ 
lage wieder erſchienen iſt. 

Der zweite Curſus, gr. 8. 34 Rtlr., wurde 
im vorigen Jahre bereits zum dritten Male 
neu aufgelegt. 

Der dritte Curſus, gr. 8., koſtet 1 Kthlr. 

(Der Preis für alle 4 Curſus, 123 Bogen 
75 izle) weiß Druckpapier, beträgt alſo nur 

thlr. 

es deutſche Leſebuch hat wegen ber 
höchſt geſchmackvollen und umſichtigen Aus⸗ 
wahl aller ſeiner ſtufenweiſe fortſchreitenden 
Abtheilungen einen ſo raſchen und vielfachen 
Eingang in zahlreichen Gymnaſien, höheren 
Bürger⸗, Real⸗ und Töchterſchulen und Pri⸗ 
vat⸗Inſtituten des In und Auslandes gefun⸗ 
den, daß binnen wenigen Jahren ſchon meh⸗ 
rere neue Auflagen der beiden erſten Curſus 
erforderlich wurden und der verdiente Herr 
Herausgeber ſich vielſeitig aufgefordert ſah, 
unlängſt einen dritten Curſus erſcheinen zu 
laſſen, jetzt aber das Ganze durch eine neue 
ing, zum Gebrauch der untern 
e e ee e 
vollſtändigen und abzufe liegen, daß das 
buch nicht nur in allen Schul⸗Klaffen und für 
jedes Jugend⸗Alter benutzt, ſondern auch als 
ein wahres Familienbuch für alle Stände um 
ſo mehr empfohlen werden kann, da daſſelbe 
eine Auswahl von mehreren hundert Aufſät⸗ 
zen, Auszügen und Gedichten aus den beſten 
deutſchen klaſſiſchen Proſaikern und Dichtern 
enthält, der dritte Curſus ganz beſonders auch 
für Erwachſene geeignet und die Ausſtattung 
des Werkes eben ſo anſtändig als der Preis 
ungemein billig iſt. 


8. 


Ferner ift in demſelben Verlage fo eben als 
Anhang zum erſten Curſus dieſes Leſebuches 
erſchienen: 


Vorſchule deutſcher Stil⸗ 
Uebungen 


von H. Th. E. Schröder 
Rektor a zu Otterndorf. 
Gr. 8. 1839. % Rthlr. 


Dieſes neue Lehrbuch iſt zunächſt dazu be⸗ 
ſtimmt, in Verbindung mit dem Oltrogge'ſchen 
Leſebuche die Lücke auszufüllen, die ſich im 


mentariſchen Unterricht und den eigenen ſtili⸗ 
ſtiſchen Darftellungen findet, und zwar auf eine 

eiſe, die fowohl Schülern als Lehrern ihre 
Arbeiten auf diefer Stufe leichter, angenehmer 
und erfolgreicher macht als nach der gewöhn⸗ 
lichen Methode. ; 

Der Herr Verfaſſer hat als erfahrener 
Schulmann ausführlich in ſeiner ſehr beach⸗ 
tungswerthen Vorrede das Nähere über den 
Plan und den praktiſchen Gebrauch dieſes 
neuen Hülfsbuches dargelegt. 


Subhaſtations- Patent, - 
Die aus Haus, Scheuer, Stallung, Garten, 
Waldflecken, Acker und Wieſen⸗Parzellen be⸗ 
ſtehenden Fleiſcher Güttnerſchen Grundſtücke 
Nr. 102, 300 und 313 hierſelbſt, abgeſchätzt 
auf 8922 Kthlr., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſcheinen in hieſiger Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſollen 
am 24. September c. a. Vormit⸗ 
tags um 10 uhr 3 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Ganzen oder 
ſtückweiſe ſubhaſtirt werden. 


— —— — ẽ i — 


Liebau, den 5. Februar 1839. 
Königl. Lond⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Kube. 


dns 


Leſe⸗ 


1 ee 


Alle Diejenigen, welche auf das von dem 
unterzeichneten herausgegebene und in Mei⸗ 
ningen erſcheinende Blatt, welches künftig auf 
den Wunſch Vieler ſtatt „der Erzähler“ den 
Titel „der Israelit des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts“ führen wird, abonniren wollen, wer⸗ 
den erſucht, ihre Beſtellungen bei dem nächſt⸗ 
liegenden Poſtamte ſpäteſtens vor dem Aaſten 
d. M. zu machen, da der weitere Druck dem⸗ 
nächſt beginnt. Auch wird — ſo oft der 
Stoff es nöthig macht — noch ein Beiblatt 
erſcheinen, ohne daß eine Erhöhung des Prei⸗ 
ſes (ausſchließlich des Porto nur 20 Gr. Conv. 
M. oder 2 Fl. 30 Kr. rheinl. jährlich) des⸗ 
halb eintritt. 

Stadt Lengsfeld, im Auguſt 1839. 

Ur. M. Heß. 

Ä Ediktal⸗Citation. 

Bei dem unterzeichneten Königlichen Ober⸗ 
landesgericht ſollen nachſtehende Perſonen, über 
deren Leben und Aufenthalt die Nachrichten 
fehlen, gerichtlich für todt erklärt werden, näm⸗ 


1) der Fleiſchergeſelle Johann Gottfr. Blü⸗ 
mel aus Ober⸗Leipe, geboren am 18ten 
April 1778. 

2) Der Fleiſchergeſelle Karl Sigismund Blü⸗ 
mel, geboren den 24. Mai 1778 zu Al⸗ 
tenburg. 

3) Franz Schneider, geboren den 6. Ok⸗ 
tober 1783 zu Schlaupe. 

4) Anna Meyer, Tochter des Fürſtl. Würz⸗ 
auſchen Inſpektors Meyer. 

5) Der Dreſchgärtnerſohn Johann Gottfried 
Peukert aus Brödelwitz, geb. den 19. 
Auguſt 1770. 3 

6) Der Rittmeiſter Geor, 
. ki, geboren in 


Gottlob v. Zie⸗ 
rebnitz den 7. April 


7) Der Lieutenant a. D. Eduard Wilke 
aus Breslau. 

Alle dieſe Perſonen, oder inſofern ſie ver⸗ 
ſtorben ſind, deren etwanige zurückgelaſſene 
Erben oder Erbnehmer werden demnach hier⸗ 
mit öffentlich vorgeladen, ſich binnen neun 
Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf den 1. 
April 1840 Vormittags 11 uhr vor dem 
Oberlandes⸗Gerichts⸗Referendarius Hrn. Lie⸗ 
bich angeſetzten Termine ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich zu melden, und die weitere Anweiſung 
zu erwarten, widrigenfalls gegen diejenigen 
Verſchollenen, welche weder erſcheinen, noch ſich 
ſchriftlich melden, auf Todeserklärung erkannt, 
demnächſt aber ihr Vermögen den alsdann be⸗ 
kannten Erben, oder in Ermangelung ſolcher 
den dazu berechtigten öffentlichen Behörden zu⸗ 
geſprochen und zur freien Verfügung darüber 
verabfolgt werden ſoll. Zugleich werden die 
etwanigen unbekannten Erben der vorgedach⸗ 
ten Perſonen hiermit aufgefordert, ſpäteſtens 
in dem vorgedachten Termine zu erſcheinen 
und ihr Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls 
den ſich legitimirenden Erben der Nachlaß zur 
freien Dispoſition verabfolgt werden wird, 
und die nach erfolgter Präkluſion ſich etwa 
erſt meldenden nähern oder gleich nahen Er⸗ 
ben alle Handlungen und Dispoſitionen der⸗ 
ſelben anzuerkennen ſchuldig, auch von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der erho⸗ 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt ſind, 
ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden ſein wird, 
zu begnügen haben werden. 

Könige, e Sbes ande — 
önigliche er⸗Landesgeticht von Schleſien. 
Erſter Senat. nen; 


Sundrid. 
Proklam a. 

Seit dem 1. Februar c. iſt die bis dahin 
von dem Rendanten Genſert geführte Ver⸗ 
waltung der Breslauer Kreis⸗Kommunalkaſſe 
dem Königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Wolf 
übertragen worden. f 

Zufolge Antrags des Königl. Landräthlichen 
Amtes des Breslauer Kreiſes haben wir zur 
Anmeldung aller Anforderungen, welche Je⸗ 
mand aus der Zeit bis Ende Januar c. an 
die hieſige Kreis⸗Kommunal⸗Verwaltung Igel 
tend zu machen gemeint iſt, einen Termin auf 

den 14, September Vormittags, 


11 uh RS a 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Reſoren⸗ 
darius von Wiſſel auf dem hieſigen Ober⸗ 


obgedachten Termine zu. melden, widrigenfalls 


tlofem 
a die Breslauer Kreis⸗Kommunal⸗ 


8 Hundrich. 

8 ekannt machung. 

Ueber den Nachlaß der 5 20 Juni 1837 
zu Brieg verſtorbenen verwittweten Bau⸗In⸗ 
ſpektor Braſch, Dorothea geb. Wachs⸗ 
muth, ift der erbſchaftliche Liquidatſonspro⸗ 
zeß eröffnet worden. nt 
Der Termin zur Anmeldung aller infp 


eht am 19, Oktober d. J. Vormittags um 
h Uhr an vor dem Königl. Se 
richts⸗Referendarius Herrn Bretſchneider, 
im Parteienzimmer des hieſigen Oberlandes⸗ 
gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nich 
meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklärt, und mit feinen Beddunader 
nur an Dasjenige, was nach N er 
Bi) meldenden Gläubiger, gu bes Alle noch 
e 

N reslau, d e 

Intel ndesgericht von Schleſten. 
Königliches Oberla 15 Pale hiefi 
— Hun drich. 

SER. e un au; : 
Die Vormundſcha er die am 3. Apri 

1618. geborne: Ana Sofina een Send. 

au Rohelach , eine Tochter. des bafetbft ver: 

ſtorbenen Gerichtsſchreibers Schmidt, iſt bis 

zum 5. April 1845 verlängert worden. 

Hirſchberg, den 22. Juli 1830. 
Das Gerichts-Amt von Rohrlach. 

& Cruſi us. 

N ictal:Gitation, 

Ueber den Kachlaß 2 am 0. Mai v. R} 
verſtorbenen Vorwerksbeſitzers Johann Gott: 
lieb Bufe, Nr. 20 in Kerzdorf, iſt zu Folge 
Verfügung vom heutigen Tage der erbſchaft⸗ 
liche Eiquidationg-Prozep eröffnet worden, und 
zur Anmeldung und Ausweiſung aller An⸗ 
ſprüche an die Maſſe ſteht ein Termin au 

den 26. September d. J. 
g um 9 Uhr Vormittags 
an hieſiger Gerichtsamtsſtelle an. 

Hierzu werden fämmtliche unbekannte Gläu⸗ 
biger des Johann Gottlieb Bufe öffentlich vor⸗ 
geladen, entweder in Perſon oder durch einen 
geſetzlich zuläſſigen, von der Sache gehörig un⸗ 
terrichteten und legitimirten Bevollmächtigten 
D wozu die am Wegen Orte befindlichen 
„Juſtiz⸗Kommiſſarien Weinert, Neitſch und 
Walther, fo wie der Ober⸗Landesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius König in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den — zu erſcheinen, widrigenfalls die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte 
für verluſtig erklärt und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden ſollen. | 

Kloſter Lauban, den 23. Mai 1839. 

Das Stifts⸗Gerichts⸗Amt. 

Far . ez.) Möſer. 

Für die zu Krzeszowice, 3 Meilen vo H 
kau, in freundlicher Nag deng beige War 

pierfabrik (von 2 Holländern und 2 Büten) 

wird ein Meifter geſucht, welcher dieſem Ge; 
ſchäft wohl vorzuſtehen vermag. Auch if 
der Beſitzer geneigt, die Fabrik an einen Sach: 
verſtändigen zu verpachten. — Hierauf Re⸗ 
flektirende belieben ſich an Herrn Guſtav 
Reumann in Gleiwitz oder an den un⸗ 
terzeichneten Eigenthümer zu wenden. 
Stanislaus Gießkowski, 
Buchdruckereibeſitzer zu Krakau. 


Haus ⸗Verkauf. 
Ein Haus in der Neuſtadt, nahe der Pro⸗ 
menade, mit einem ſchönen Gartenplatz, Toll 
theilungshalber unter ſehr annehmlichen Ber 
dingungen aus freier Hand verkauft werden, 
Um des vielen Raumes 11 707 dürfte daſſelbe 
für Bauliebhaber 195 ee ähe⸗ 


RR kähe⸗ 
res Heilige Geiſtſtraße Nro. 4 bei dem Eigen⸗ 
thümer. e a — 


7 


9 O6 90000000 

80 en ich auf direktem 
Wege einige Partieen echter 

Havanna - u. Bremer 


2 8 

. 1 222 A Hal 2 

3 Cigarren, 
weshalb ich mir erlaube, ſolche ſowohl, 
als mein überhaupt jetzt neuerdings 

vergrößertes 8 


EN 8 = 
u. Tabak-Lager 


3 einer geneigten Beachtung unter Zuft- 


E A der reellſten Bebferung zu em⸗ 
ehlen. 5 
Ein Schlochow, 


20 Albrechteſtraße 24, neben der Poſt. 
Dagan 8 
Um ferneren Unrichtigkeiten vorzubeugen, 
mache ich meinen kehrten Kunden bekannt, 
daß das beliebte Strehle Landbral 
anders als mit K. St, bezeichnet it, 
s L. Meyer, Viktualien handler, 
— Hummerei Nr. 49. 
e können ſofort bei mir ſowohl 
1 e de ane Betten und Koſt in Logis 
genommen werden. f 105402 
2 "Wer 2 nr ufher, Karlsſtr. Nr. 31, 
Beſtes trockenes Seegras, 1% Hl, 
pr. Etr., bei Abnahme ei 5 
dr. mptehlem : fe eines Ballen Ya 
übuer u. Sohn, Ring 32, 1 Cr. 
Ein RNammbär e o r 
Gnfbrucheiten Sehne weh 
an K „Bruchglas empfeh 
Kr. 32% Hübner k. Bobu, Ning 


8 
. 
2 
2 
& 
& 
* 
5 


der viertejährige Abonnements⸗ h ie für dig 
für die Zeitung allein 1 Thaler 73 9 
. 2 Thaler 12½ Sgr. a Bar. 


t Herrn Milit ſch, 


— —ͤ˖*3r*s?—Vuäͤ II I IL 


trehler Landbrodt nicht]! 


„„ ne, 2 
n ban a au 


opia⸗ 


gement, iſt auch erbött 
lien zu arbeiten. Apes ‚age 
Ohlauerſtr. Nr. 7 


Babehoſen 
für Herren A 10 Sgr., hoſen 427 ½ Sgr. 


das Paar empfiehlt 5 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Gewalzten Patent⸗Schroot 
offerirt zu den billigſten Preiſen 

f Theodor Kretſchmer, 
Sei Karlsſtraße Nr. 477 


80 8 0 88 867888 
8 e nach 
. erlit 


© 3 
Se 88 


eine in Federn hängende, ganz gedeckte Fen⸗ 
ſterchaiſe leer von Fer nach Berlin ab. Dar⸗ 
auf Reflektirende belieben ſich bis dahin zu 
melden, Albüßerſtraße Nr. 3 bei Lange. 
atratzen aus reinem und neuem 
Seegras mit roth und weißgeſtreiftem Dril⸗ 
lich überzogen, koſten bei uns 2, 240 2½ 
Rthlr., das dazu paſſende Kopfkiſſen 20 Sgr. 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Fr. 


gegen 
a man bei 
„2. Stock. 


} Offerte. A 
Diverfe echte Wiener Blei⸗ und Rothſtifte, 
letztere mit und ohne Rohr, beſte ſchwarze 
und rothe Dinte, chem. Schnell⸗Dintenpul⸗ 
ver, Brief- und Amts⸗Oblaten in vorzüg⸗ 
lich gut er Qualität, offerirt zeitgemäß bil: 
lig die Schreibmaterial⸗Fabrik von 

SB: W. Tietze, 
Vorzüglich ſchönen echten holländiſchen Rie⸗ 
ſen⸗Raps zur Saat verkaufe ich hier à 2 tl. 

20 Sgr. pro Scheffel, und iſt derſelbe auch 
beim Kaufmann Hrn. Adolph Reisner in Bres⸗ 
lau, Karlsſtraße Nr. 11, zu djefem Preiſe zu 
Petersdorf bei Jordansmühle, 

den 12. Auguſt 1839. 
von Hirſch, Hauptmann. 
Gelegenheit nach Cudowa und Warmbrunn, 
zu erfragen beim Lohnkutſcher Walter, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 37. 
Freitag den 16, Auguſt, früh 5 Uhr, geht 
eine . Näheres 

u erfragen Roßmarkt Nr. ei der Lohn⸗ 

Haier Ver ene gly. 5 


N we Tſcherneg 
Ein Haus 
nicht zu groß, 
der Stadt hierſelbſt gelegen, 
geſucht durch das Kreis⸗Kommiſſions⸗Büreau, 
Katharinenſtraßen⸗ und Graben⸗Ecke Nr. 41. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Oeko⸗ 
nom, der dem Wirkungskreiſe angemeſſene 
Kaution zu leiſten vermag, wünſcht als Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor oder Rentbeamter eine An⸗ 
ſtellung. Näheres ertheilt auf portofreie An: 


haben. 


— ri 


57 zu kaufen 


fragen Hr. Oekonom Heidenreich, Schmie⸗ 


debrücke Nr. 16. 
erkauf einer Seifenfiederei, 
In einer großen Probinzialſtadt ohnweit 
Breslau iſt eine ſehr bequeme und gut ein⸗ 
gerichtete Seifenſtederei, mit maſſivem Vor⸗ 
der: und Hintergebäude, für den billigen, aber 
fetten Preis von 2020 Rthlr., wovon die 
Hälfte hypothekariſch ſtehen bleibt, wegen 
plötzlich eingetretener Familienveränderungen 
ſofort zu verkaufen, 
Zahlungsfähige Käufer erfahren das Nä⸗ 
here auf portofreie Briefe: Schmiedebrücke 
Nr. 9, par terre. 


2008009900: 5009% 
3 Holländiſche 


che 


* 2 
Sage. Pn 
Bun und Faſchen üer ei 1 
Breslau. Louis Lohnſtein, 
Paradeplaß Nr. 9, der Hauptwache 
gegenüber. i 


— Schifffahrts⸗Auzeige. 

Ich ſtehe mit meinem Oderkahne in La⸗ 
dung nach Poſen, und bitte dieſes zu beach⸗ 
ten. Breslau, den 9. Auguſt 1830. 

65 Pr N e Beh 
* n ehn 
HER aus — — 


8 8 88885 
Bunte Serbieiten 5 
in eh enge aden 
die deinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 
Breslau. Louis Lohuſtein, 
Paradeplatz Nr. a Hauptwache 


r 
u. 2 2 94 
en Eine Backerei, 
im beſten Zuſtande und vortheilhaft gelegen, 
it Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26, zu bermieihen 
und Aogleich zu übernehmen. 

Zwei freundliche, meublirte, 
gende Zimmer, fo, wie ein einzelnes, ſtehen 
offen, Ohlauer Straße in den drei Kränzen, 
dem Theater geradeüber. Das Nähere zu 
erfragen 3 Stiegen hoch. ä 2 


zuſammenhän⸗ 


Breslauer Zeitung la Berhindun 
je Chronik allein koſtet 20 Sgr. Xu . art 


U 


Nr. 198 belegenen Seifenſted 


Hau enebſt, Garten, a 
in einer der Vorſtädte unfern 


mit ihrem Beiblatte „Die 
; < 45 A koſtet die Breslauer 
5 die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten 


Das große Kunſt⸗ Kabinet bei Hippe, Weißgerbergaſſe 3. 


von George et Frechon 
iſt zu herabgeſetzten Preiſen: Erſter Platz 4 
Gr., zweiter Platz r., Kinder die Hälfte, 
nur noch kurze Zeit auf dem Tauenzienplatze 
täglich von Nachmittags 4 bis Abends 10 Uhr 
bei guter Beleuchtung zu ſehen. 

Freitag den 16ten d. Mts, iſt die 
Gelammt-Einnahme für die bichigen 
Armen beſtimmt. . 225 

Ausſchieben und Konzert, 
findet Donnerſtag den 15. d. M. bei mir ſtatt. 

C 54 Matthiasſtraße Ne. SL 

Morgen Donmerftag den 15. Aüguüſt 


rag 8 
großes Militär⸗Konzert, 
die Leipziger Schlacht durch Feuerwerk vor⸗ 
ſtellend, im Walde zu, Ries 

Anfang des Konzerts 3 üht. Das Schlacht. 
Feuer 7 uhr. Wozu ich ganz ergebenſt ein⸗ 
lade: Galler, Coffetier. 
Zum Fleiſch- und Würſt Nusſchle⸗ 
beit, Donnerftag den Löten, d. M., ladet er⸗ 
gebenſt ein: . Buchwald, 

5 Coffetier in Roſenthal. 


man Eſelmilch; wer dergleichen ablaſſen kann, 
wird gebeten, es Katharinenſtraße Nr. 19 
die Treppe links im erſten Stock anzuzeigen. 
Stuben find auf Tage, Monate und län- 
gere Zeit zu vermiethen, Nikolaiſtr. Nr. 8. 


j j " j z - i 23 

Gelegenheit nach Salzbrunn d. 16. Kirgutl 

In Nr. 25 Abrechtsſraße, neben dem Kö- 

niglichen Ober⸗Poſt⸗Amte, ſind auf gleicher 

Erde 2 Stuben nebſt 2 Remiſen und Keller, 

zum Handlungs⸗Comtoir geeignet, zu vermie⸗ 

then, und an Termino Michaelis c. oder 
bald zu beziehen. 

Ju det mi eiiien 
iſt auf dem großen Ringe eine elegant meu⸗ 
blirte Stube, im dritten Stock, vorn heraus, 
und zu Michaelis zu beziehen. Das Nähere 
darüber ſagt die Weinhandlung Ring Nr. 8. 

Kloſterſtraße Nr. 59 iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben nebſt Küche und Bei⸗ 
gelaß, zu vermiethen, und bald oder auch zu 
Michaeli zu beziehen. 

im 


Das Nähere daſelbſt 
omtoir. 


g Ktarinenſtraße Nr. 9 

iſt von Michaeli d. J. ab, an eine ruhige Fa⸗ 
milie die zweite Etage zu vermiethen und das 
Nähere daſelbſt erſte Etage zu erfragen. 


Angerommene Fremde. 


Den 12. Auguſt. Hotel de Saxe: Hr. 
Bibliothekar Wiener aus Juliusburg. Hr. 
Kfm. Heyder a. Oſtrowo. — Gold. Zep⸗ 
ter: Hr. Gutsb. v. Schabot a. Petersburg. 
HH. Juſtiziare v. Böhm a. Bernſtadt und 
Beck a. Ohlau. — Drei Berge: Hr. Oeko⸗ 
non Aldisde a. Döllingen. Hr. Part. Hancke 
a. Glogau. — Gold. Schwert: Hr. Probſt 
Waber aus Kempen. — Deutſche Haus: 
Hr. Kfm. Walter a. Chemnitz. Hr. Kura⸗ 
tus Preußhoff a. Ober- Glogau. Hr, Deko: 
nom v. Löthöffel a. Friedrichseck. Hr. Hüt⸗ 
tenfaktor Piſtory aus Kattowitz. Pr. Land: 
u. Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Nolte a. Goſtyn. — 
Zwei gold. Löwen: HH. Kaufl. Friedlän⸗ 
der a. Oppeln 5 r * ultſchin. 

in v. Da g 4 + Du n a. 
See r. Dr. med. Sa aus 
Neuſtadt. — Gold. Gans: Hr. Kfm, Dühr 
a. Stettin. Hr. Gutsb. Baron v. Gzettriß 
aus Kolbnitz. — 


Heute Mittwoch den 14. Auguſt 
großes Trompeten⸗Konzert, 


wozu ganz ergebenſt einladet: 
Galler, Coffetier zur Erholung in Pöpelwitz. 

Die ächten Müllerdoſen ſind in den 
neneſten Formen und Farben äußerſt 
wohlfeil zu haben bei 

Hübner u. Sohn, Ning 32, 1 Tr. 
Jerkauf einer Seifenfiederei. 


Der Eigenthümer der in Dels am Mar 

0 a fe iſtederei, Weabſchtigk 
dieſelbe aus freier Hand zu verkaufen. 

Die Gebäude ſind ganz maſſiv und im be⸗ 
ſten Bauzuſtande, das Inventarium vollſtän⸗ 
dig und vorzüglich zweckmäßig zum Betriebe 
des Gewerbes; die Lage des Hauſes ſehr vor⸗ 
theilhaft, der Verkehr des ſeit circa 40 Jah⸗ 
den darin geführten Geſchaͤfts außerordentlich 


0 
lebhaft. 
Nähere auf portofreie Briefe. daſelöſt. 
. erben 


Reelle za hlungsfähige Käufer erfahren das 
. 
Beſtes tröcknes Brennholz 1 1 


fen wohlfeil: N Hotel de Silefie: Hr 
Hübner u. Sohne e e Fpotheker Gabrſel g. Müliſch. Sk. Butt. 
7 er HOHOHO Landmann a. Graudenz. — Gol d. Löwe: 


Hr. Lieut. Birkholz aus Neiſſe. — Gold. 
Hecht: Hr. Geh. Secretair Wittmeyer aus 
Berlin. — Weiße Adler: Hr. Dr. med. 
Siebeg a. Berlin. Hr. Gutsb. v. Garnier 
a. Naſſadel. Hr. Kfm. Breslauer a. Brieg. 
— Rautentranz: Hr. Gutsb. Graf von 
Hoverben aus Berisaswalde, Dt. Gtriähte- 
räſident v. Wolickt eichau, Fr. Berge 
‘ Faktor Dilthey aus Reichenbach. — Blaue 
Hirſch: Fr. Berg⸗Inſpektor Nehler u. Fr. 
Forſtmſtr. Thiel a. Königshütte. Hr. Gutes 
beſitzer Hildebrand a. d. ere 1 Poſen. 
Privat⸗ Logis: Oderſtr. 17. Hr. Kfm. 
Hübner a. Berlin. Mathiasſtraße 14. Hr. 
Hauptm. 3 a. — Fi — 
Hr. n. 5 
„ATibkechteſtr. 39. Hr. een. v. Roſenberg a. 
Kreuzburg. Fr. v. Ernsburg a. Wien. 


Saen 
Breslau. Louis Lohnſtein 
Paradeplatz Nr. 35 — Hauptwache 
gegenüber. 2 

eiwitzer eiſernes Koch- u. Brat- 
Geſchirr mit neuer dauerhafter 
Emaille verkaufen billig: 
Hübner u. Sohn, Ning Nr. 32. 
Friſches Landbrod, à 3 Sar., iſt täg⸗ 
lich zu haben: Neuſtadt, Breiteſtraße Nr. 37, 


im Laden. FR 
Zu vermiethen und Michaeli c. zu be 

ein Quartier von 2 Stuben nebft Vene 
laß, Mathias⸗Straße Nr. 55, 


Univerfitäts⸗Eternwarte 


t Thermometer 
12; Auguſt 1889. 7 — li Tate | ind." | Swot 
| inneres. | duß eres. — 
Morgens 8 uhr. 27, 9,8 ＋ 15, 00 it, 6 2, 2 [ WSW. 18elgroße Wolken 
7 9 uhr. 27 9% 15, 00 14, 0 4, 4 [V. 40 e überwörkt 
Mittags 12 Uhr. 27“ 10,12 15, 2 14, 2 4, 0 SW. 86 ER. 
Nachmitt. 8 uhr. 27“ 10,42 ＋ 15, 04 12, 5 3, 1 5 
Abends 9 uhr. 27 10,82) 14, 70 10, 8. 0, 8 [W. 58% heiter 
Minimum T 10, 8 Marimum . 14, 2 (Temperatur) Dder ＋ 15, 4 
; er Thermometer f 
18. Auguft 1839, np. e * eee | Wind» | Gewölk, 
„ neres. äußeres. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27“ 10,2 4 14, 00 10, 8 4, 6 [W. 10 überwölkt 
e Re „ 1½6/ T 14, 9 12, 0 8, 1 [NW. 00 
Mittags 12 27“ 11,22 15, 3 13, 6 3, 9 NW. 22 N 
Nachmitt. 8. 27, 11/06 ＋ 16, ol 14, 7] 4, 3 [NW. 3° 2 5 
Abends 9 . 27“ 10,95 ＋ 15, 10 11, 6 2, 4 [d. 8 Heine Wolken 


Minimum Y Y, 5 aximum LT — (Femperatur) Sder + 15, 0 


Höchſte Getreide Preiſe des Preußfſchen Scheffes 


’ Weizen, 


m. m Roggen. : 
Stade Datu rn 88 Gerſte. Hafer 
Vom Rl. Sg. Pf.] Rl, Sgr. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. 
Goldberg J. Auguſt! 2 4 — 1 28 — 1 13 III 8 27 
Jauer. 10. % 128110 1 8 E 4 
Liegniz . 9. —— — 2 — —[1 12 1 9 8— 24 10 
Striegau 1 5. und 2 RE ZIERT 9 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 10. Auguft 1839. 
Höchſter. Mittterer. Nie dſeigſter. 


Weizen: 
Roggen; 
Gerſte: 
Hafer: 


2 Rl. — Sgr. — Pf. 1 Ri. 27 Sgr. — Pf. 1 Rl. 24 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Ri. 6 Str — Pf. 
— Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. Sgr. — Pf. 
Ni. 22 Sgr. 6 Pf. — Rl. 21 Sgr. 6 Pf. — Re 19 Sgr. 6 Pf. 


Schlefiſche Chronik“ if am bieſigen Dete 1 Ahaler 20 Sgr. 
Selm in Vabeg mit der Schleifen Shronit (inelusive Porto) 
Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Für einen ſehr leidenden Kranken wünſcht 


— 


| 


